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Die deutsche Antwort auf die französischen
Beschuldigungen

i WTB. Berlin. 23 . Juli . Der französische Botschafter hat
|5 bei fernem gestrigen Besuch den Reichsminister deS Aeußeren,i Tr. Rosen , gefragt, ob die deutsche Regierung bereit sei. Vor-
4 kehrungen für den Transport einer französischen Division nach
F Oberschlxsien zu treffen. Ter Reichsminister de» Aeutzern hat'

dem französischen Botschafter darauf eine Antwort erteilt , in
I - er es heißt : Nach Rücksprache mit dem Herrn Reichskanzlerl Tr . Wirth beehre ich mich mitzuteilen, daß die deutsche Regie-
> rung bereit ist, bezüglich des Transportes von Truppen der
, a. und a . Mächte den Bestimmungen des Versailler Vertragesi in jeder Weise nachzulommen . Indessen kann nach ihrer Auf -
jl faffung ein Ersuchen um Beförderung von Truppen nach Ober-
/ schlesie« nicht von einer der drei Mächte im eigenen Namen ,i sondern nur im Namen der Gesamtheit der drei Mächte, welche
) die Besetzung Oberschlesiens ausführen, gestellt werden. Ich

darf Ew. Exzellenz daher um eine geneigte Mitteilung darüber
bitten , ob das Ersuchen in diesem Falle im Namen der drei
Okkupationsmächte gestellt ist.

WTB . Berlin , 23. Juli . Auf die Aufzeichnungen, die der
französische Botschafter in Berlin am 16. Juli bei seiner De¬
marche wegen Oberschlesien der deutschen Regierung über¬
reichte , hat ter Reichsminister des Auswärtigen heute abend
dem französischen Botschafter eine Antwort übergeben, in der

j es heißt:
> Die deutsche Regierung ist durch den Schritt des französi-

scheu Botschafters vom 16. Juli überrascht worden. Die fran¬
zösische Regierung führt besonders Beschwerde über den angeb¬
lich infolge des Verhaltens der Deutschen immer drohender wer¬
denden Charakter der Lage in Oberschlesicn und über die an¬
gebliche Gefahr einer gewaltsamen deutschen Aktion . Der Be¬
richt deS Generals Lerond sowie die Mitteilungen der französi-

I scheu Regierung , auf welchen diese Aufzeichnungen beruhen,
decken sich offenbar nicht mit den tatsächlichen Zuständen im

1 Abstimmungsgebiet. Die Lage in Oberschlesien ist in keiner
I Weise durch das Verhalten der deutschen Bevölkerung bedroht,
t Diese hat sich niemals mit dem Gedanken eines Aufstande»
k getragen, sondern ihr liegt daran , dir Waffe ihres guten Rechts'

mit der der Gewalt zu vertauschen und wünscht nichts sehnlicher
I st» endlich in Ruhe u . Frieden ihrem Beruf ohne Störung durch
! polnische Gewalttaten nachgehe» zu könne ». Die französische
! Auszeichnung verweist auf angebliche ungeheuerliche Aeutzerun-

gen und unmittelbare Herausforderungen des Generals Höfer.
Der deutschen Regierung ist trotz Nachforschungen von derarti -
en Erklärungen oder Herausforderungen des GenerglS Höfer
ichts bekannt geworden. Die französische Auszeichnung spricht

veiterhin von deutschen Banden . Sollten mit dem Ausdruck
Banden " die früheren und inzwischen aufgelösten deutschen
velbstschutzformationen gemeint sein , so mutz diese, die Bertei-
siger des Heimatbodens entwürdigende Bezeichnung mit Ent -
chtedenheit zurückgewirsen werden.

Die Note betont dann , daß die Ermordung des Majors
Montalögre mit dem deutschen Selbstschutz oder mit der Be¬
völkerung nicht irgendwie in Verbindung zu bringen sei. In
Ratibor sei .der französische Leutnant , der einen Zug deutscher
Flüchtlinge vor dem Bahnhof photographierte, nicht mißhan-
delt . worden. Der angebliche Bombenwurf in der Nähe des
Hospitals stellte sich als die Handlung eines Betrunkenen dar,
der nach Schluß der Polizeistunde in ein benachbartes Wirts¬
haus einzudringen versuchte .

So bedauerlich die in den französischen Aufzeichnungen an¬
geführten Fälle auch erscheinen mögen , so lassen sie die von der
französischen Regierung daraus gezogenen politischen Folgerun¬
gen nicht zu. Die Note fährt fort :

Die in der französischen Aufzeichnung aufgestellten Be¬
hauptungen über den deutschen Selbstschutz sind nicht zutref¬
fend. Der oberschlesische Selbstschutz stellt sich al» eine aus dem

Zusammenschlutz der Bevölkerung hervorgegangene Notwehr,
aktion dar, der sich in einem Gebiet gebildet hat, das der deut¬
schen Verwaltung entzogen und der Verwaltung der I . K. unter ,
stellt ist. Nach der erfolgten Auflösung des Selbstschutzes sind
seine oberschlesischen Mitglieder in ihre Wohnstätten zurückge¬
kehrt , soweit ihnen dies bei dem noch immer herrschenden pol -n schen Terror möglich war. Tie übr .gen Mitglieder haben sichin ihre Heimat begeben und ihre durch den Aufstand unterbro¬
chene Erwerbstätigkeit wieder ausgenommen oder haben von
der ihnen in schlesischen und anderen Kreisen vermittelten Ar¬
beitsgelegenheit Gebrauch gemacht . Die deutsche Regierung hat
die in das unbesetzte Deutschland übergetretenen Teile des deut¬
schen Selbstschutzes , soweit sie noch im Besitz von Waffen waren,
entwaffnen lassen . Sollten wider Erwarten auf unbesetztem
Gebiet vereinzelt noch bewaffnete Truppen auftauchen, werden
sie entwaffnet und aufgelöst werden.

Die französische Aufzeichnung behauptet ferner , daß die
Oberleitung des Selbstschutzes an Ort und Stelle geblieben sei
und daß General Höfer sich in Brieg befinde . Ties ist nicht
der Fall . Das Kommando des Selbstschutzes in Oberglogau ist
aufgelöst. General Höfer hat sich nach seinem Wohnsitz in
Koburg begeben . Während somit eine Gefahr des Friedens
von deutscher Seite nicht zu befürchten ist, besteht die ernste Ge¬
fahr , daß von polnischer Seite erneut versucht wird, das Ziel
zu erreiche », das in drei Aufständen vergeblich angestrebt
wurde. Die Räumung des Gebietes durch die Polen ist nur
zum Schein erfolgt. Zwar sind die regulären polnischen Trup¬
pen und Teile der Hallertruppen mit den schweren Waffen
über die Grenze gezogen , wo sie zu neuen Einfällen bereit,
in ihren Ausgangsstellungen versammelt sind, aber innerhalb
des Abstimmungsgebietes ist die gesamte militärische Organi¬
sation der Insurgenten bestehen geblieben. Seitens der fran¬
zösischen Besatzungstruppen ist die Entwaffnung der polnischen
Insurgenten bisher nicht durchgreifend geschehen, zum Terl
sind sogar in den neueingerichteten Gcmeindewachen Insurgen¬
ten mit ihren Gewehren aufgenomm« worden. Auch die V: r-
waltungSbefugniS haben die Insurgenten nur zum Teil an die
I . K . abgegeben. Bisher sind von den polnischen Insurgenten
die sich immer noch als Herren des Landes fühlen, in vielen
Gegenden Mißhandlungen und Verschleppungen deutschgesinn¬
ter Leute immer wieder vorgenommen worden . DaS ze gen be¬
sonders die polnischen Fahnen , die heute wieder über zahlreichen
Werken wehen, nachdem sie auf die Dauer der kürzlich von Ge¬
neral Lerond unternommenen Inspektionsreise eingezogen wa¬
ren . In Schoppinitz besteht noch heute das Hauvtquartwr Kor-
santys in Gestalt einer sogenannten Hauptliquidationskom¬

mission . , . .Tie deutsche eRgierung hofft, daß die ftanzösyche Regie¬
rung auf Grund der obigen tatsächlichen Richtigstellung zu der
Ueberzeugung gelangen wird, daß von der Gefahr eines deut¬
schen Aufstandes oder von einer deutschen Drohung nicht ge¬
sprochen werden kann . Sie ist vielmehr der Ansicht, daß die
Vermehrung der französischen Streitkräfte schwerlich dazu bei¬
tragen würde, die infolge der noch ausstebenden Entscheidung
naturgemäß gespannte Lage in Oberschlesien zu beruhigen.
Die deutsche Regierung hat dadurch , daß sie das Ultimatum
nicht nur angenommen hat , sondern auch rn seiner Ausführung
schon weit vorgeschritten ist, den Beweis geliefert, daß ihre
Orientierung auf Friede und nicht auf kriegerische Abenteuer
gerichtet ist. Sie hat bereits ungeheure Leistungen finanziel -"
er und wirtschaftlicher Art vollbracht. Die deutsche Regierung

wird nach wie vor in diesem Bestreben fortfahren . Die Durch¬
führung des Friedensvertrages ist u . a. auch davon abhängig,
ihrerseits den Friedensvertrag zu achten und von dem Streben
nach unrechtmäßigen Zielen Ahstand zu nehmen und auf die
Aiuvenvung aller Mittel der Gewalt zu verzchten.

Korrektes Verhalten der Engländer
in Oberschlefien

WTB . Oppeln, 24. Juli . Aus den Kreisen Beuthen und
Tarnowih wird übereinstimmend berichtet, daß die dort einge¬
troffenen englischen Truppen mit allem Ernst an die Entwaff¬
nung der Ortschaften Herangehen . Die Sicherheit in den so
von Grund auf pazifizierten Gemeinden werde täglich beffer ,
sodatz die geflohenen Deutschen ohne Gefahr für Leib und
Leben in jene Orte zurückkehren können . Der Bahnhof Tarno -
Witz ist unter englischer Bewachung, Es kann aber kein Zwei¬
fel darüber bestehen , daß die Engländer allein die Zurückführung
Oberschlesiens zur vollkommenen Sicherheit nicht durchzuführen
vermögen . In dem von den Franzosen besetzten Gebiet von
Laurahütte . Kattowitz bis Mvslowitz steht die polnische Grenze
noch immer offen. Die Lage ist hier dieselbe , wenn nicht noch
schlimmer als vor dem Ausbruch des Aufstandes.

Ein neutrales Urteil über Oberschlefien
WTB . Bern, 23 . Juli . (Von unserem Privatberichterstat -

tvr.) Die „Neue Züricher Zeitung " schildert in einem Brief
aus Oppeln eingehend die Verhältnisie im oberschlesischen Ab¬
stimmungsgebiet. Der Korrespondent bemerkt eingangs , datz
stch seine Darstellungen auf eigene Wahrnehmungen sowie auf
Informationen durch englische und italienische Offiziere und
Beamten, stützen . Er spricht unumwunden von der Vorherr¬
schaft der Franzosen in der interalliierten Kommission . Frank¬
reich ist die einzige Ententemacht, so fährt er fort, welche das
"berschiesische Problem geradezu hrennend interessiert . Die
Franzosen haben die PoUzeiyewalt, und zwar praktisch in Hän¬
gen . Außerdem stehen den Franzosen alle Posten von einiger-
waßen höherer Bedeutung zu . Die Engländer und Italiener
Verhalten sich daher den Franzosen gegenüber sehr zurückhaltend
and verbleiben nur deshalb in ihren Aemtern, weil sie doch zu¬

weilen der Neutralität und der Gerechtigkeit dienen könnten.
Ihre Verstimmung gegenüber Frankreich ist seit dem dritten
polnischen Aufstand besonders stark . Besonders steht dte
Sicherheit und die Sperre der polnischen Grenze in den Hän¬
den der Franzosen . Ein neuer polnischer Aufstand wird nur
dann unmöglich sein , wenn es General Hennicker gelingt, die
Besatzung der Ostgrenzen des Abstimmungsgebietes durch Eng¬
länder zu ersetzen , da dann die von Frankreich unterstützten
militärischen Verbindungen zwischen Kongretzpolen und den
oberschlesischen Insurgenten unterbunden sind . Die Franzosen
widersetzen sich diesem Truppenaustausch an der polnischen
Grenze mit allen Kräften . Die Verstärkung der englischen Be¬
satzung in Beuthen geschah gegen den Willen der Franzosen.
Von Ausschreitungen der Insurgenten hört man jetzt nur noch
in den von den Franzosen besetzten Gebietsteilen . Bei der
Frage der Dialektion der Truppen hat der französische General
Grattier die Entscheidung zu fällen , deffen chauvinistische Reden
bei dem Begräbnis des Majors Montalegie unter den anwe¬
senden Ententeofizieren einiges Befremden erregten und bei
geordneten Verhältnissen zweifellos den Rücktritt des Generals
zur Folge gehabt hätte . Trotz der Bestimmungen, daß keine
Insurgenten in die neuen Gcmeindewachen eingeteilt werden
dürfen , schlüpfen tatsächlich , wie man es hier an allen Orten
feststellen kann, die meisten Insurgenten in die neue Sicher¬
heitspolizei. Die Sicherheitsverhältnisse sind dann auch dem¬
entsprechend . Ueber die inneren Vorgänge in der interalliierten
Kommssion werden die Polen häufig und rasch durch die Fran¬
zosen unterrichtet . Der Korrespondent spricht schließlich mit
Entrüstung von der Verzerrung und Verunstaltung des Selbst-
bcstimmungsrechtS der Oberschlesier und von den Mitteln der
Gewalt und des Doppelspiels, das dabei unter Zustimmung der
Franzosen von den Polen noch heute in Oberschlesien ange¬
wandt wird.

Drohende Derb$t$törme
Der Reichskanzler Dr . Wirth hat kürzlich einem amerft

konischen Journalisten auscinandergesetzt, daß seine Re«
gierung sich nicht werde halten können , falls sie in den
Fragen Oberschlesiens und der Aufhebung der Sanktionen
ohne Erfolg bleibe . Der Reichskanzler hat sich mit Recht
von vornherein gegen die mögliche Unterstellung gewandt ?
daß er durch solche Erklärungen einen Druck auf die Hal¬
tung der Entente ausüben wolle : Er hatte tatsächlich die
Dinge nur so geschildert , wie sie sind .

Den schwächsten Punkt in der - Koalition , auf
der die gegenwärtige Reichsregierung ruht , bilden die ,Demokraten . Diese sind in die Regierung eingetreten,
obwohl ihre Fraktion zum größeren Teil gegen die An«
nähme des Ultimatums gestimmt hatte. In der „Regie¬
rung der Erfüllung " ist daher ihre Stellung weder ganz
zweifelsfrei noch ganz behaglich . Dazu kommt , daß die
demokratische Fraktion keinen anderen Leit¬
gedanken ihrer Politik mehr zu kennen scheint als den,
der Deutschen Volkspartei nicht allzu sehr
zu mißfallen und auf keinen Fall mit dieser in Kon¬
flikt zu kommen . Wenn die Demokraten noch in
der Regierung sind , so deshalb, weil sie von der
Deutschen Volkspartei dazu gewissermaßen die
Erlaubnrs haben und weil ein nicht unbeträchtlicher
Teil der volksparteilichen Fraktion die Herren
Schiffer und Geßler als Vertraunsleute auch ,der eigenen Partei betrachtet.

Bekanntlich war die Deutsche Volkspartei bereit, für
die Annahnie des Ultimatums zu stimmen, wenn es mög¬
lich war , von der Entente bestimmte Zusagen über Ober-,
schlesien und die Aufhebung der Sanktionen zu erlangen.
Da die erwartete ziemlich befriedigende Antwort der eng¬
lischen Regierung an Stresemann zu spät eintraf , stimmte
die Deutsche Volkspartei bis auf fünf ihrer Mitglieder
gcgen die Annahnie. Die Frage aber, ob die sogenannte
„Politik der Erfüllung " die richtige sei , blieb für die

l Deutsche Volkspartei und die mit ihr übereinstimmenden
Demokraten offen . Sie erwarten die Entscheidung darüber:
von den Ereignissen der nächsten Zeit .

Werden die Sanktionen aufgehoben und kommt Deutsch¬
land bei der Teilung Oberschlesiens sozusagen mit einem
blauen Auge davon, dann werden die Demokraten in der
Regierung bleiben. Werden aber die Sanktionen bis zmn
Herbst nicht aufgehoben, wird die Entscheidung über Ober¬
schlesien verschleppt oder fällt sie zuungunsten Deutschlands
aus , dann werden die Demokraten aus der Regierung aus¬
treten , und dann wird wieder die Situation vom 10. Mai
da sein, in der sich das Zentrum weigerte , mit den
Sozialdemokraten allein ohne die Demokratiê
eine Regierung zu bilden. Dann gibt es nur noch drei
Möglichkeiten : Entweder die so genannte Koali¬
tion auf breiter Grundlage , oder eine rein
bürgerliche rechtsgerichtete Regierung oder
das Chaos . Vermutlich sind die beiden letzten Möglich--
keiten im Grunde genommen ein und dasselbe . '

Die ganze Situation wird noch durch die Steuer¬
frage kompliziert. Die Regierung wird nur dann die
nötige Autorität haben, ihr . Steuerprogramm
durchsetzen , zu können, wenn ihre Politik der
Erfüllung auf Erfolge zurückblicken kann .
Dann wird sie so stark sein, daß die Deutsche Volkspartei
und die mit ihr verbundene demokratische Partei es
schwerlich wagen werden, im Kampfe gegen notwendige
Besteuerungen des Besitzes diese Regierung zu Fall zu
bringen. Schließt aber die auswärtige Politik der Regie¬
rung mit einem offensichtlichen Defizit ab , dann wird sich— weil doch sowieso alles egal ist — der
Widerstand gegen die Steuergesetzgebung versteifen , und-'
weder das Kabinett Wirth , falls es dann noch lebte, noch
sein Nachfolger würde imstande sein , die Reichsfinanzen
auch nur einigermaßen in Ordnung zu bringen. Dau¬
ernde Unordnung der Finanzen bedeutet
aber dauernder Fall der deutschen Mark in
der Richtung zum russischen Rubel und zur
österreichischen Krone , kurz eine ganz hoff¬
nungslose Lage !

Treten solche . Wirren ein, dann wird der Gedanke nahe
liegen , durch die Auflösung des Reichstags unb
einen Appell an das Volk eine Wendung herbeizu¬
führen. Der Ausfall etwaiger Herbstwahlen würde aber¬
mals in hohem Maße davon abhängen, was in Oberschle¬
sicn und in der Frage der Sanktionen bis dahin geschehen
ist . Ist es da beim Alten geblieben oder am Ende noch
schlechter geworden, dann wird die nationalistische
Agitation neuen Wind in die Segel bekommen und die
Wahl wird- für alle , die demokratisch , pazifistisch oder sonst¬
wie fortschrittlich gesonnen sind , übel ausfallen . . Deutsch,
lands Lage wäre dann statt verbessert nur verschlechtet ,denn eine nationalistische Reichstagsmehrheit mit einer ihr
entsprechenden Regierung würde dem französischen Im¬
perialismus alle Möglichkeiten geben , seine Pläne gegen¬über Deutschland zu verwirklichen .

Wir haben also für den Herbst mit der Möglichkeit einer
sehr ernsten und gefahrdrohenden Lage z« rechnen. Sie
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würde noch schlimmer werden, wenn sich die Arbeiter in
inneren Kämpfen aufrieben, statt ihren Widerstand vorzu -
bereiten. Nötiger denn je tut uns in den kommenden Mo¬
naten eine starke Sozialdemokratie.

Bnr« nnb Vm«islege»de
Der dentschnationale Chefredakteur der »Deutsche « Tages¬

zeitung", Abgeordneter Baecker, hat jüngst in einer Rede 'm
preußischen Landtag behauptet, der Sah : Wehe den Besiegten!
entspringe und entspreche lediglich Gallischem Geiste . So sehr
auch die Deutschnationale Volkspartei vom kurzen Gedächtnis
der Wähler lebt, so wenig kann doch in Vergessenheit geraten
fein, daß Hunderte der Leitartikel der deutsch-nationalen Presse
während des Krieges diese Ueberschrlft getragen und diesen Gr -
dankengang vertreten haben. Daß Siegerrecht Gottesrecht sei
«nb daß Landerwerb mit dem Schwert in der Faust edelstes
Menschentum darstelle, ist bei den Mordspatrioten ständige
Aeberzeugung und Lehre gewesen ; in Mißkredit ist sie erst ge-
raten , seitdem Deutschland ein gründlich besiegtes Volk ist.

In unserer Jugendzeit , als die deutschen Siege einen we¬
sentliche « UntrrrichtSgegenstand ausmachten, versicherte jeder
Oberlehrer , Gallische Eigentümlichkeit bestehe darin , nie zuzu-
geben , daß man besiegt worden sei ; könne man schon die Nie¬
derlage nicht leugnen, so führe man sie wenigstens auf Verrat
zurück. Das Berratsgeschrei sei eine thpische französische Eigen¬
tümlichkeit . Aber siehe da, seit Deutschland besiegt ist, schreien
alle Mordspatrioten über Verrat . . Der „Dolchstoß im Rücken"
ist das Lieblingsthema eines Schreibtischhclden.

Natürlich hat es noch stets im Kriege auch Verrat gegeben .
Soweit die Mittelmächte in diesem Weltkrieg in Frage kommen ,
hat die ärgste Berräterrollr zweifellos der llnterrockssatzke Karl
v. Habsburg gespielt, der s. Zt . die Kronen von Oesterreich und
Ungarn trug . Alsbald nach seiner Thronbesteigung hatte er
durch seine Verwandten von Bourbon der französischen Regie,
rnng die Preisgabe von Elsaß und Lothringen notifizieren
lassen . Der schlimmste Vorwurf , der gegen Erzbrrger erhoben
— aber erwiesen — wurde, ist der, daß er die Berräterschriften
jenes Karl von Habsburs weiterverbreitet habe.

Jetzt wird eine Denkschrift des früheren Bayerischen Kron¬
prinzen Rupprecht veröffentlicht. Rupprecht hat rechtzeitig ge¬
sehen , was von der Höhe seines militärischen Standpunktes aus
nicht schwer zu sehen war , daß der Krieg nach der Verhängung
des verschärften Unterseebootkrieges für Deutschland nicht mehr
günstig zu beenden war . In dieser Lage hat er nicht daran ge¬
dacht, seinen ganze» Einfluß dafür in die Wagschale zu werfen,
daß nun mgölichst schnell Schluß gemacht werde. Viel Mühe
hätte das nicht gekostet ; er hätte nur einigen Parteiführern im
Reichstag vertraulich mitzuteilen brauchen, was er wußte. Statt
dessen hat Rupprecht vielmehr nur daran gedacht , wie er und
sein Haus bei dem bevorstehenden Zusammenbruch möglichst
günstig abschneiden könnten. Seine einzige Sorge ist nun, wie
sich die Wittelsbacher retten . Zu dem Zweck empfiehlt er, parti -
hularistische Politik zu treiben , Bayern wieder unabhängiger zu
machen gegenüber dem Reiche . Er nimmt damit das vorweg ,
was jetzt die Regierung Kahr in München betreibt.

Es liegt auf der Hand, daß dieser bayerische Partiknlaris -
muS ausgesprochen das Spiel Frankreichs spielt, unzweideutig
kandeSverräterisch ist . Wenn die norddeutsche « Rechtsparteiler
gleichwohl ihre Freude an Kahr haben, so zeigen sie damit nnr ,
daß Deutschland ihnen ganz gleichgültig ist ; ihre Klassenmacht
«ad die Unterdrückung des arbeitenden Volkes sind für sie das
einzig wirklich Wichtige .

Die Rnpprechtsche Denkschrift tut inzwischen erneut dar,
daß wenn im Weltkrieg von Verrat gesprochen werden kann, die

deutschen Fürsten ihn geübt haben.
Etarb daS deutsche Heer im Weltkrieg an einem „Dolchstoß in
den Rücken", so haben Fürstenhände den Dolch geführt.

SIk »M Nieder MW - Senunftrilion
in HMnrz

An der großen Friedensdemonstration am 31 . Juli in Ham¬
burg nehmen die nachstehenden Verbände teil : S .P .D., Frak¬tion der U.S .P .D» Deutschdrmokrattsche Partei , Afa, Allgem.
Deutscher Gewerkschafisbund, Deutsche Friedensgescllschaft, Jn -
ternationale Frauenliga , Arbeiterjugend Groß - Hamburg, Pazif .

Platten Lerccrut
4 Roman von A. F . P r e v o st

(Fortsetzung.)
Fräulein Manon Lescaut , so nannte sich die Schöne, schiensehr erfreut über die Wirkung ihrer Reize. Ich glaubte zubemerken, daß Jie nicht weniger erregt war als ich. Sie selbstgestand, sie fände mich liebenswürdig , und würde mir sehrgerne für Erlangung ihrer Freiheit verpflichtet sein . Siewollte wissen, wer ich sei, und diese Kenntnis vermehrte ihrWohlwollen noch , weil sie, die von niederem Herkommen war,

sich geschmeichelt fühlte , eine so vornehme Eroberung an mir
gemacht zu haben. Wir sprachen schon von den Mitteln , wiewir einander angehören könnten.

Nach langem Suchen und Grübeln fanden wir doch keinen
anderen Ausweg als den der Flucht. Vor allem mußte die
Wachsamkeit ihres Führers eingeschläfert werden, der zwarnur Diener , aber doch zu berücksichtigen war . Wir beschlossen,
ich solle in der Nacht einen Postwagen besorgen und zeitig in
ihren Gasthof zurückkehren , solange alles noch im Schlafe lag ;dann wollten wir uns heimlich fortstehlen und geradewegs nach
Paris reisen und gleich nach unserer Ankunft dort trauen las¬
sen. Ich besaß ungefähr fünfzig Taler , die Früchte meiner
Ersparnisse ; sie konnte über das Doppelte verfügen . Wir un¬
erfahrenen Kinder bildeten uns ein, diese Summe wäre uner¬
schöpflich; mit gleicher Sicherheit rechneten wir auch auf das
Gelingen unserer anderen Beschlüsse.

Nachdem ich mit mehr Frohsinn soupiert hatte als je zu¬
vor im Leben, entfernte ich mich, um die Ausführung unserer
Pläne zu betreiben . Ich konnte meine Anordnungen mit um
so größerer Leichtigkeit treffen , als ich, in der Absicht, am näch¬
sten Tage zu meinem Vater zurückzukehren , meine Sachen be¬
reits gepackt hatte . Es verursachte mir also keine Umstände,meine Koffer fort zu transportierten und für fünf Uhr »nor-
gens einen Postwagen zu bestellen, um welche Zeit die Stadt¬
tore schon geöffnet sein mußten . Allein ich stieß auf ein unge¬
ahntes Hindernis , das meine Absicht bald ganz vereitelt hätte.

Tiberge, obwohl nur um drei Jahre älter als ich, war ein
AOsch von kaltem Blute und höchst sittlichem Lebenswandel.
Er liebte mich mit ungewöhnlicher Freundschaft. Der Anblick
eines so wunderschönen Mädchens, wie Manon , mein Eifer,
sie zu- begleiten, und meine Sorge , ihn zu entfernen , hatten
Verdacht in seiner Seele erweckt. In den Gasthof zurückzu¬
kehren wagte er nicht , aus Besorgnis, mich durch feine Rückkehr
zu verletzen ; hingegen erwartete er mich rn meiner Wohnung,
wo ich ihn fand, obwohl es schon zehn Uhr abends war . SHne

Studentengruppe , Bund freigeistiger Studenten , ReichSbundder Kriegsbeschädigten und als Jnitiativorganisation der Frie¬
densbund der Kriegsteilnehmer . Das Meeting geht gleichfalls
unter dem Motto : „Nie wieder Krieg !" vor sich und ist in den
Referaten gehalten als . Weltfriedensdemonstration verbunden
mit einem Bekenntnis zur republikanischen Staatsform "

. Inden übrigen Städten sind dre Vorbereitungen für den 31. Juli
in ähnlicher Weise getroffen.

Volkswirtschoft
Die Verschuldung Europas an Amerika

NZ. Die Bereinigten Staaten von Amerika bilden dieGläubiger -Nation der ganzen Welt. In einem Schreibeu desamerikanischen Schatzsekretärs Mellon an Hardmg wird ein«Aufstellung gegeben über die Verpflichtungen, die 19 aus.wartige Schuldnerregierungen bei den Vereinigten Staaten
Hiernach schulden (in 1000 Dollar ) :

Verhallen hindendnrnr nnt Lndendorfsi
nnr dem Znsminentrnch IW

Der englische Schriftsteller General Maurice erfand lange
nach dem 10. November das Wort vom Dolchstoß von hinten.
Unsere Nationalmaulhelden sind seither damit reichlich krebsen
gegangen. Stellen wir die Tatbestände in die richtige Reihen-
olge .

Ludrndorff und Hindenburg erzählten im Sommer 1918,
daß es ihnen durch ihre Offensive endlich gelungen sei, die
ganze Fochsche Reservearmee aufzureiben . Am 11. Juni 1918
erklärte der Kriegsminister von Stein im Reichstag : „Die
sogenannte Fochsche Reservearmee besteht zurzeit überhaupt
nicht mehr !"

Einen Monat danach erstickten die Reservearmee» der
Alliierten d.ie letzte Kraft des deutschen Heeres. Es kam der
Zusammenbruch der Ludendorffschen Offensive und der 14. Sep -
tember. Burian verösfenllicht für Oesterreich eine Rote an alle
kriegführenden Staaten und bittet um Friedensverhandlungrn .

Am 26. September meldet Wolfs: „Bulgarien hat der
Entente die Einstellung der Feindseligkeiten vorgeschlagen .

"
Der Staatssekretär v . Hintze erklärte dennoch im Hauptausschuß
des Reichstags : „ Ein Anlaß , das Spiel Bulgariens heute schon
verloren zu geben , liegt weder für Bulgarien noch für «nS vor !"

Am 39. September meldete der englische Generalstabsbericht
die Kapitulation der türkischen Streitmacht .

Am 1. Okt. geht beim Auswärtigen Amt ein Telegramm ein :
„General Ludendorff wünscht , das Friedensangebot sofort

hinausgehen zu lassen und damit nicht erst bis zur Bildung der
neuen Regierung zu warten , die sich verzögern könne ."

Der Prinz Max von Baden und seine Regierung sehen die
Gefahr dieses plötzlichen Zusammenbruchs Ludendorffs. Max
von Baden versucht zu halten , aber Hindenburg telegraphiert :

„Die Oberste Heeresleitung bleibt auf ihrer Forderung deS
sofortigen Friedensangebots an unsere Feinde bestehe«. — In¬
folge des Zusammenbruchs der mazedonische » Front , der da¬
durch notwendig gewordenen Schwächung unserer Westreserven
und infolge der Unmöglichkeit , die in den Schlachten ver letzten
Tage eingetretcnen Verluste zu ergänzen , besteht nach mensch¬
lichem Ermessen keine Aussicht mehr, dem Feinde den Frieden
aufzuzwiagrn .

Noch steht das deutsche Heer fest gefügt und wehrt siegreich
alle Angriffe ab. Die Lage verschärft sich aber täglich und kann
die Oberste Heeresleitung zu schwerwiegende » Entschlüsse «
zwingen."

Und qm 28 . Oktober telegrphiert Hindenburg : „Ich und
General Ludendorff stimmen dem mitgcteilten Wortlaut der
Antwortnote an Wilson zu."

Die „Post", - ein besonders infames deutschnationales Hetz¬
blatt , schrieb am 18. November 1918 :

„Danach hat General Ludendorff am 1. Oktober d. IS .
unsere militärische Lage für verzweifelt gehalten und sofortiges
WaffenstillstaudSangebot gefordert. Acht Tage darauf gestand
er ein , sich in der Bewertung der Kriegslage geirrt zu haben.
Eine« folgenschwereren Irrtum hat es nie gegeben . Er haf
ein ganzes Volk dem Unglück und der Schande überliefert ."

Und die deutschnationale „Kreuzzeitung" schrieb am 13.
November:

.. . . . die militärische Leitung hat, ohne jede politische Be
stimmung ihrer Kampfziele und in Unterschätzung unserer
Feinde geglaubt, den zerschmetternden Sieg nach allen Seiten
erfechten zu können. So ging der Krieg verloren und begrub
in seinem Ausgang den deutschen Kaiserstaat unter seinen
Trümmern ."

Großbritannien
rankreich . .
talien . .

Belgien . . .
Rußland .
Polen . . .
Tschechoslowakei
Serbien . . .
Rumänien . .

4 166 318
3 350 762
1648034

375 280
192 601
135 661
91179
51153
36128

Diese Summen ergeben

Oesterreich
Griechenland
Estland
Armenien
Kuba .
Finnland
Lettland
Litauen
Ungarn

einen G e

24 655
15 000
13 99g
11959
9 025
8281
513»
49«
16«

amtbetrag von
10141267 528 Dollar »- das sind rund 80 Milliarden deutsche
Papicrmark .

So die Tatsachen. Trotzdem werden einige Hunderttausend
frivoler deutschnationaler Lügenmäuler wieder schwindeln , die
deutsche Front sei von „hinten erdolcht " worden.

Anwesenheit verdroß mich. Er bemerkte sofort, welchen Zwang
sie mir auferlegte .

„ Ich bin überzeugt, " begann er freimütig , „daß du einem
Plan nachsinnst , den du mir gehcimhalten willst — ich lese es
in deinen Zügen .

"
Meine Antwort lautete schroff, ich hätte nicht nötig, ihmüber meine Pläne Rechenschaft zu geben .
„Rein, " erwiderte er, „ aber du hast mich stets als Freund

angesehen, und in dieser Eigenschaft verdiene ich ein wenig
Offenheit und Vertrauen .

" -
Nun drang er so hartnäckig und so lange in mich, ihm mein

Geheimnis zu offenbaren, daß ich, der ich ihm bisher nie etwas
verschwiegen hatte, ihn zum Vertrauten meiner Leidenschaft
machte . Er hörte mich mit einer Miene der Unzufriedenheit
an , die mich erbeben ließ. Besonders bereute ich die Unvor¬
sichtigkeit, ihn mit meinem Fluchtplan eingeweiht zu haben.Er erklärte mir , er sei zu sehr mein redlicher Freund , um sichder Ausführung dieses Planes nicht mit allen Kräften zu wider¬
setzen. Erst aber wolle er mir alles vor die Seele halten , was
imstande sein könne , mich davon abzubringen , verzichtete ichdann nicht selbst auf dieses schmähliche Vorhaben, so würde
er es zur Kenntnis von Personen bringen , die es sofort ver¬
eiteln würden . Hierauf hielt er mir eine ernste Rede, die über
eine Viertelstunde währte und wieder mit der Drohung schloß,
mich zu verraten , wenn ich ihm nicht mein Ehrenwort gäbe,mit mehr Vernunft und Ehrsamkeit handeln zu wollen.

Es setzte mich in Verzweiflung, mich ' an so Unrechter Stelle
offenbart zu haben. Doch hatte die Zauberkraft der Liebe mei¬
nen Geist seit wenigen Stunden schon so aufgeklärt, daß ich mich
besann, ihm ja den Zeitpunkt der verabredeten Flucht nicht an¬
gegeben zu haben, und sofort beschloß, ihn durch eine List zu
täuschen .

„ Ich hielt dich bisher für meinen Freund , Tiberge," sagte
ich zu ihm, „und wollte dich durch diese Mitteilung auf die
Probe stellen. Es . ist wahr : ich liebe , darin täuschte ich dich
nicht . Was aber die Flucht betrifft , so ist das keine leichtfertig
zu unternehmende Sache. Hole mich morgen um neun Uhr ab,
ich werde dich mit meiner Geliebten bekannt machen , dann ur¬
teile selbst, ob sie verdient, daß ich einen solchen Schritt für sie
unternehme .

"
Mit hundert Freundschaftsverficherungen verließ er

mich jetzt.
Die Nacht verwendete ich dazu, meine Angelegenheiten zuordnen, und als ich gegen Tagesanbruch nach Fräulein Manon

rn den Gasthof kam, fand ich sie fertig und mich schon erwartend .
Sie saß an ibrem nach der Straße gelegenen Fenster, um mich
selbst einlaffen zu können, sobald sie mich kommen sah. Wir

Gewerkschaftliches
Der Demokrat Niederbühl und seine Angestellte»

Bom Zentralverband der Angestellten wird
uns geschrieben : ,

Bereits im März d . I . mußten wir uns mit dem Landes,
verband badischer Gewerbe, und Handwerkervereinigunge» in
Rastatt , einem mehr wie reaktionären Betrieb befassen . Da¬
mals handelte es sich um eine Angestellte, die als erste ihrer
Kolleginnen ein Bittgesuch an den allgewaltigen Hers : Nie »
d e r b ü h l Unterzeichnete, in dem die Angestellten höflichst ba¬
ten, endlich doch die jämmerlichen Gehälter anfzubessern resp.
den vom Schlichtungsausschuß Rastatt unterm 23 . November
1920 gefällten und am 6. Januar 1921 vom Herrn DemobU -
machungskommissar in Karlsruhe für rechtsverbindlich erklärte»
Schiedsspruch »nzuerkenne». Die Angestellte wurde auf diesen
Schritt hin entlassen. Dabei ist zu bemerken, daß dieser Schieds .
spruch immerhin noch mäßige Gehaltssätze vorsteht , die bei wei¬
tem nicht an die im allgemeinen an Büroangestellte gezahlten
Gehälter reichen.

Der SchlichtungSausschuß erblickte damals in dem Vorgehen
des Landesverbandes unserer Kollegin gegenüber mit Recht eine
Maßregelung und fällte einen Spruch dahingehend, daß die
Entlassung «ngüMg sei. Trotz diesem s. Zt . dem Herrn Meder-
bühl überreichten Bittgesuch hat der Landesverband bis heute
seinen Angestellten die vom Schlichtungsausschuß Rastatt festge-
legten Gehälter nicht gewährt , aus welchem Grunde die Auge,
stellten Unterzeichnete Organisation beauftragten , den Landes-
verband nunmehr beim Landgericht Karlsruhe zu verklagen.

Seitdem nun der Landesverband weiß, daß die Angestellten
auf ihrem Rechte beharren , geht man seitens des noblen Betrie¬
bes dazu über , Maßregelungen vorzunehmen in dem gute»
Glauben , die Angestellten mürbe und gefügig machen zu können.
Aber fruchten sollen die tapferen Taten des Herrn Niederbühl
nicht . Die Angestellten,, die geschloffen dem Zentralverband der
Angestellten angehören, stehen fest zu ihrer Organisation und
lassen sich durch die Machenschaften des Landesverbandes nicht
von ihrem Wege abbringen . Hier soll Herr Niederbühl elend
Schiffbruch erleiden, denn das gute Recht steht auf Setten un¬
serer arg bedrängten Kolleginnen . .

Einer der Büroangeftellten , 27 Jahre alt , mtt einem Swt«
natSgehalt von 400 M wurde nun gekündigt, weil sie wagte, sich
der vom Zentralverband angestrengten Klage anzufchließen .
Man forschte nach dem Rädelsführer und erklärte dieser Ange¬
stellten, daß sie bleiben könne , wenn sie sich der Klage abwende .

Einer anderen Kollegin kündigte man , wett sie sich eben¬
sall dem Vorgehen der Angestellten anschloß und nachstehenden
Vertrag nicht Unterzeichnete. Diese Angestellte bestand darach,
tariflich entlohnt zu werden und wird dazu bemerkt , daß dieselbe
34 Jahre alt ist und das fürstliche Monatsgehnlt von sage und
schreibe 300 Mark erhält . Der erwähnte Vertrag stellt ein Kul¬
turdokument dar und ist jeder Kommentar hierzu überflüssig .
Beschämend ist es nur , daß der Landesverband, an dessen Spitze
ein „ demokratischer " Volksvertreter steht , es wagt, -»n solch l-un-
merliches Schandstück seinen Angestellten zur Unterschrift vor¬
zulegen. Im Vertrag , der sehr viel »on Pflichte« der Arbeit¬
nehmerin , desto weniger aber von ihren Rechte« spricht, sind i»e
88 3 und 4 sehr interessant . Sie lauten :

8 3. Für ihre Tätigkeit erhält Fräulein . . . . . eine trara« ,
liche Vergütung von 300 M — Dreihundert Mark —, welche am
Monatsende zahlbar ist . Ein Drittel der Vergütung ist als
Teuerungszul age zu betrachten.

entfernten uns geräuschlos. Sie besaß kein Gepäck als einqe
Kleidungsstücke , die ich ihr sofort abnahm . — Der Wagen stam>
bereit, uno bald hatten wir die Stadt hinter uns .

Ich werde späterhin erzählen, was Tiberge begann,
er erfuhr , wie abscheulich ich ihn betrogen hatte . Sein Freund,
schastseifer erkaltete dennoch nicht. Sie werden sehen , wie wen
er ihn trieb und wie bittere Tränen ich bei dem Gedanken ver¬
gießen müßte : welchen Lohn er fand ! .

Wir beeilten unsere Reise so sehr , daß wir Satnt -D«ns
vor Einbruch der Nacht erreichten. Da ich zu Pferd neben dem
Wagen hingesprengt war , hakten wir nur gelegentlich N®
Pferdewechsels Zeit gehabt, uns miteinander S" unterhalten
Kaum sahen wir uns aber Paris so nahe, das will sagen: fap
i,l Sicherheit, so ließen wir uns Zeit, uns zu erquicken, hatieu
wir doch seit Amiens leine Speise zu uns genommen. So ver¬
liebt ich auch in Manon war , sie wußte mich zu überzeugen ,
daß sie es nicht weniger in /mich sei . Wir waren so wenig zw
rückhaltend in unseren Liebkosungen, daß wir nicht Geduld,
hatten , unser Alleinsein abzuwarten . Unsere Wirte und Po¬
stillone sahen uns erstaunt an ; wie wunderten sie sich, zwei Kin¬
der unseres Alters zu sehen , die sich mit so rasender Leiden¬
schaft zu lieben schienen . ,

Unsere Heiratspläne waren schon in Sairtt -DeniS vergessen,
wir betrogen die Kirche um ihre Rechte und fanden uns « r
Ehepaar , ohne lange darüber nachaedacht zu haben. Bei meinem
beständigen und zärtlichen Naturell wäre ich ohne Zweifel niem
Leben lang glücklich gewesen -, wenn Manon mir treu geblieben
wäre . Je mehr ich sie kennen lernte , um so mehr liebenswür¬
dige Eigenschaften entdeckte ich an ihr . Geist, Herz; Sanftmut
und Schönheit woben bei ihr so bezaubernde und starke Fesseln,
daß ich mein Glück darin gefunden hätte, stets von ihr um¬
schlungen zu bleibeu. Wie entsetzlich änderte sich dasl Wa»
heute meine Verzweiflung inacht , hätte meine Seligkeit begrün '
den können. Dieselbe Beständigkeit, die mir das süßeste Los,
die holdesten Liebesfreuden zu sichern schien, machte mich zuK
unglückseligsten aller Menschen !

In Paris nahmen wir eine möblierte Wohnung. Sie mg
in der Straße V . . . und zu meinem Mißgeschick neben dem
Hause des bekannten Generalpächters Herrn v . B. ES »cr-
gingen drei Wochen, und ich war in dieser Zeit so sehr von Mol¬
lier Leidenschaft erfüllt , daß ich wenig an meine Familie uns
an den Schmerz dachte, den meine Abwesenheit meinem edlen
Vater verursachen mutzte . Da mein Betragen aber keineswegs
durch Liederlichkeit verursacht war , da auch Manon sich ®.
großer Zurückhaltung benahm, so diente die Ruhe, in der
lebten, dazu, mic^ allmählich an meine Pflichten zu erinnern,, ,

' (Fortsetzung folgt.), J
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Fräulein . verzichtet ausdrücklich auf jede tarif .
«ge Regelung der Vergütung . Für oie Vergütung ist vielmehr
allein dieser Vertrag oder eine spätere Vereinbarung mit dem
Vorsitzenden maßgebend.
* Tid zwei obenerwähnten neuen Maßregelungen beschäftigen
momentan den Schlichtungsausschuß in Rastatt , bei dem der
Landesverband schon . Stammgast " ist. Wie uns von Angestell-
■:a i mitgetcilt wurde und wofür Beweise vorliegen, soll Herr
xicderbühl , der sonst ein so rigoroŝ und unsozialer Arbeit-
^ her ist, manchmal doch eine nette freundliche Miene den weib -
gchen Angestellten entgegenbringen . Aber genug davon, wenn
Keir Niedcrbühl mehr wisien will, wir tragen auf !v Unsere heutige Warnung an den Ländesverband geht da-
»ja, endlich umzulernen und der Zeit und den Verhältnissen
entsprechend Lohn- und Arbeitsbedingungen den Angestellten

gewähren, die ihnen ein menschenwürdiges Dasein sichern
und die sie nicht dem Hungertode preisgeben .
z»m Streik de, Maschinisten und Heizer in der Rheinschiffahrt

Am Mittwoch , den 20 . ds. Mts . beschäftigte sich eine stark
besuchte Mitgliederversammlung ■der Maschinisten und Heizer
jer Geschäftsstelle Mannheim-Ludwigshafen der stationären Be¬
iriebe, sowie des Hafengebiets mit dem Kampf in der Rheinschif¬
fahrt. Die Versammlung nahm Kenntnis Jon dem gegenwär-
iigcn Stand der Bewegung. Nach lebhafrer Tiskusiion, in der
ein starker Kampfeswille zum Ausdruck kam, wurde von allen
stednern betont, die in dem Kampf Stehenden, mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln zu unterstützen . Gegen die Maßnah¬
men der Besatzungsbehörde wurde auf dar schärfste protestiert.

In einer einstimmig angenommenen Entschließung
wird betont, daß die im Kampfe stehenden Maschinisten und
Heizer jeder Gewaltanwendung seitens der Besatzungstruppen
trotzen und daß sie bereit sind , auf Weisung der Berbandslei
iung sämtliche stationären Anlagen stillzulegen .

Gemeindepolitik
f. Heidelsheim, 25 . Juli . Besitzwechsel . Das hiesigeNektrizitatswerk H. Durst Söhne ging (mit Ausnahme der

Maschinen und Gebäulichkeiten) auf die Badische Stromvertei
lungsstelle über, nachdem es vorher formell erst von der Ge
« einde vom seitherigen Besitzer übernommen war . Die Ber -
handlungen fanden gestern abend auf dem hiefiegn Rathaus
ihren Abschluß . Bon der Badischen Stromverteilungsstelle
war Herr Ober -Ingenieur Bischofs - Karlsruhe vertreten ,das Werk vertrat Herr Hch . D u r st selbst und für die Gemeinde
war der Gemeinderat vollzählig erschienen . Der Kaufpreis be¬
trägt für den Staat 200 000 Jt und für die Gemeinde 150 000«#
Abstandsgelder , zusammen 300 000 c« . Der Anschluß wird bis
l . November vollzogen sein . Damtt dürfte einem längst ge¬
hegten Bedürfnis Rechnung getragen sein . — Dem großen
Wassermangel soll dadurch abgeholfen werden, daß 2 weitere
Quellen gefaßt und mit der seitherigen Leitung vereinigt wer-
den . Die Ausführung erfolgt nach Angaben der Kulturinspeb
fern Heidelberg. Mit den Arbeiten ist bereits begonnen war
Pen . Dem Bürgerausschuß wird dieser Tage entsprechende
Vorlage zur Genehmigung vorgelegt werden.

* Mannheim , Sfe. Juli . Protest gegen die Brotpreiser
rrhöhnng. Der Stadtrat hat bei den zuständigen Reichsmini -
perien telegraphisch Protest gegen die beabsichtigte Brotpreis¬
erhöhung eingelegt, da sie bei der auch sonst zunehmenden
Teuerung und der steigenden Arbeitslosigkeit unerträglich wäre
and zu heftigen Lohnkämpfen führen würde.

Konstanz, 23. Juli . In der gestrigen außerordentlichenSitzung des Stadtrats wurde Herr 'Mul Zimmermann , zurZeit Oberspielleiter der städtischen Schauspiele in Bayreuth ,zum Direktor des Konstanzer Stadttheaters ernannt . Dem Ge¬
wählten geht der Ruf eines ausgezeichneten Bühnenleitersvoraus.

Sie LeSe»r«IMeiillW «. die Sleziermi
. ES wird uns geschrieben : *

Das Gewerkschaftskartell in Karlsruhe hat
'

nach einer Mit -
wilung des . Volksfreund" der Regierung eine Mahnung wegender schamlosen Preise für Obst und Gemüse und der kommenden"" erhörten Verteuerung des Brotes geschickt . Das Gewerk
schaftskartell gibt darin der Meinung Ausdruck , daß die Erzeu¬ger und Konsumentenorganisationen sofort zu einer Konferenzzusammentreten sollen, um die notwendigen Schritte zu be-
Mießen , die geboten erscheinen , der Auswucherung des Volkes
Anhalt zu tun .

, Gegen die Einberufung einer solchen Konferenz ist nichts«« zuwenden, wer aber glaubt, damit einen Damm gegen die
«mgenblicklich in die Erscheinung tretende Teuerungswelle auf -
richten zu können, der verkennt die maßgebenden SachumständebMig. Wer sich auf dem Lande umgesehen hat , wird wissen,»atz die jetzt seit Wochen anhaltende Gluthitze das Wachstumdon Gemüse und Kartoffeln sehr stark beeinträchtigt. Im Flach¬lande Badens hat man es mit Sandböden zu tün , die der San
nenhitze wenig Widerstand leisten können. Mit der Obsternte
steht es im allgemeinen nicht besser . Freilich bleibt zu bedau¬ern, daß gerade in Mittelbaden von der verhältnismäßig gerin¬gen Obsternte ein erheblicher Teil in den Brennkeflel wandertEm Versuch des Reichsfinanzministeriums , der häufig au
Steuerhinterziehung arbeitenden Kleinbrennerei in Baden durck
zahlenmäßig starke Einschränkung der Brennkessel Einhalt zugebieten , fand im Reichstag nicht genügende Unterstützung. Ab¬
gesehen hiervon sind für die Entwicklung auf dem LebenSmit
telmarkt augenblicklich ganz andere Faktoren maßgebend.Zur Erfüllung der Sanktionen durch das Reich mußme Reichsbank seit einigen Wochen den Devisenmarkt stark in
Anspruch nehmen.

Wer an Börsen Geschäfte macht , sucht nun die starke Nach
stage des Reiches nach Devisen für sich auSzunützen. Die Folgedavon ist, daß der Dollar im Kurse stark anzog, während die
»rutsche Mark scharf herunterging . Lebensmittel und Rohstoffe ,me vom Auslande herein müssen, steigen infolge der Kursver¬
luste deutscher Papiere mächtig im Preis . Zeitlich fällt diesekür die deutsche Wirtschaft nachteilige Erscheinung mit der An¬
kündigung starker Steuererhöhungen zusammen. Der
Reichsfinanzminister sieht sich im Hinblick auf die Milliarden -
lerstung an die Entente genötigt, neue Steuergesetze vorzulegen,me bereits ihre Schatten insofern vorauswerfen , als sie Be¬
sitzer von Waren die neu in Aussicht stehendvn Steuerlasten be¬
setz in den Warenpreis hineinkalkulieren.

Damit aber ist leider das Unglück noch nicht vollkommen .
Der bisher in Deutschland gehaltene politische Brotpreis .kostete
gern Reich im letzten Jahre etwa 10M Milliarden Mark . Der
Reichstag beschloß, die Zuschüsse des Reiches hierfür abzubauen,
wodurch eine 40prozentige Mehl- und Brotpreiserhöhung ein-
tritt .

Vor solchen Erscheinungen in der allgemeinen Volkswirt
ft stehen augenblicklich alle europäischen Länder mit schlech-

Lalutaverhaltniffen . Die Reparationskommission soll be¬
reits als Gegenspiel der Spekulation der Börsianer sich mit der
Frage beschäftigen, die zum 31. August fällige Goldmilliarde
Pt einem späteren Termin entgegenzunehmen, um einer weiteren
«erwirrung auf dem Devisenmarkt vorzubeugen. Aber ganz
^ gesehen hiervon wird die Preislinie für Lebensmittel und
« darfsstoffe durch die Annäherung des Getreidepreises an den
« eltmaicktpreis auf eine höhere Stufe gelangen. Eine Ent¬
wertung der Kaufkraft der Mark in der Btnnenwirtschatf tritt
«Wkit ei». Und diese Entwertung läßt sich nicht , ftnê offeij &r “

im Karlsruher Gewerkschaftskartell angenommen worden ist,durch neue Experimente in der Preisbildung für einzelne Wa¬
ren aufhalten . Hätte nicht eine katastrophale Trockenheit die
Produktion an Gemüse und schnellverderblichen Ernährungs¬toffen so ungeheuer stark beeinträchtigt, wäre also das Angebot
olcher Nahrungsmittel entsprechend stark , oder könnten mit

einer besseren Kaufkraft der deutschen Mark ähnliche oder gleiche
Nahrungsmittel in starkem Matze vom Auslände eingeführtwerden, dann ließe sich die Anregung des Gewerkschaftskartellsmit Erfolg verwerten . Die Lösung des Problems mutz also von
einer ganz andern Seite aus angefatzt werden.

Die zentrale Arbeitsgemeinschaft der industriellen Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer Deutschlands hat sich bereits in Erwar¬
tung der beträchtlichen Erhöhung der Lebenskosten auf den
Standpunkt der ausgleichenden Steigerung der Löhne gestellt.Es wurde dabei daran erinnert , daß schon am 1 . April 1921 von
Arbeitgeberseite bei einer Erhöhung des Brotpreises eine' ent-
prechende Regelung der Löhne zugesagt worden ist. Dazu
kommt die durch Sanktionen und Steuerdruck verursachte Ber-
chlechterung der Kaufkraft des deutschen Geldes, sodaß Reich,Staat und Gemeinde wre das Unternehmertum ganz allge¬
mein an einen Ausgleich dieser Schäden durch Erhöhung der
Arbeitnehmerbezüge denken müssen . Die Auffassung: nicht
Lohnerhöhung, sondern Herabsetzung der Lebensmittelpreise,

ist somit ein nicht erreichbares Ziel . Wenn die Zeit hierfür ge¬
kommen , wenn die Sanktionen auf die deutsche Wirtschaft nicht
mehr so drücken, wenn ein Ausgleich in der Preisgestaltung für
deutsche und ausländische Waren stattgefunden hat, dann erst
wird die rückläufige Bewegung in der Preisgestaltung einsetzen .
Man mag das bedauern , ändern aber läßt sich das nicht, ins¬
besondere deswegen nicht , weil das Reich diesen Leidensweg zu
;ehen sich entschlossen hat, um sich aus den Fesseln der Knecht¬
schaft der Entente zu befreien. Ob diese Riesenarbeit gelingen
vird, oder ob es hierbei einen neuen Zusammenbruch der deut-
chen Wirtschaft und des Reiches gibt, das läßt sich nicht ohne
weiteres übersehen.

Eine Verständigung hierüber muß zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmerorganisationen wie bisher auf direktem Wege
erfolgen, wenn dabei etwas herauskommen soll.

Dadische Politik
ReichSeisenbahnen «nd Jnvalidenbeihikfe

Die sozialdemokratische Landtagsfraktion hat durch die Abg.
Harter , Fleig und übrige Mitglieder ihrer Fraktion folgenden
Antrag eingereicht :

Die Unterzeichneten beantragen , der Landtag wolle be¬
schließen : Das Staatsministerium wird ersucht, gegenüber der
Reichsregierung auf das Entschiedenste dafür einzutreten, daß
der § 40 des Staatsvertrages über den Uebergang der Staats¬
eisenbahnen in das Eigentum des Reichs Vonseiten des Reichs
erfüllt wird, daß insbesondere die invalid gewordenen Arbeiter
und ihre Hinterbliebenen wie bisher Beihilfen und Unterstüt¬
zungen erhalten und auf keinen Fall schlechter gestellt werden,
als die württembergischrn Invaliden und als sie sich ständen ,
wenn die Eisenbahnen noch dem Lande Baden gehörten .

Zur Begründung führt der sozialdemokratische Antrag dann
an : Ten im Staatsdienst invalid gewordenen Arbeitern wurden
im Laufe der letzten Jahre wiederholt einmalige BfichaffungS-
beihilfe» oder laufende Beihilfen ausbezahu. So z . B. erhielten
sie im Dezember 1919 nach Ortsklassen äügestuft . eine Beihilfe ,
die 500 Jl in Ortsklasse I für Verheiratete betrug. Im März
1920 bekamen verheiratete Invaliden und Witwen mit Kindern
eine Beihilfe von 300 Jl \ desgleichen im August 1920 und im
Januar 1921. Das Reichsverkehrsministerium hat

'die Wei¬
terzahlung dieser Beihilfen für Baden abgelehnt. In Würt¬
temberg dagegen werden die erheblich höheren Zulagen für In
validen gleicher Kategorie vom Reiche weiter auSbezahlt . Das
Reich hat gemäß § 40 des Siaatsvertrages die Wohlsahrtsein-
richtungen der badischen Eisenbahnen übernommen und ist ver¬
pflichtet sie weiter zu führen . Das Reich hat ausdrücklich die
Verpflichtung der Länder aus der Bewilligung von Teuerungs¬
bezügen an invalide Arbeiter und an Hinterbliebene von Arbei¬
tern - übernommen und gemäß § 40 Abs. B erklärt, daß es an
invalide Arbeiter, sowie an Hinieroliebene nach den in den
Ländern bisher üblichen Grundsätzen Unterstützungen gewähren
wird.

Aufgrund dieser Bestimmungen des Staatsvertrages har
das Land Baden einen Rechtsanspruch gegenüber dem Reich
darauf, daß die Unterstützungen und Beihilfen an Invaliden
und Hinterbliebene von Arbeitern zum mindestens in dem oben
genannten Matze weitergewährt werden. Es ist nicht verständ¬
lich, weshalb das Reich sich seiner Verpflichtung entziehen will ;
ganz unverständlich ist- aber die verschiedenartige Behandlung der
gleichen Kategorie von Arbeitern in Württemberg und in Baden.
Das Staat -ministerium wird mit dem gegenwärtigen Antrag
ersucht, die Rechte der badischen Invaliden und Hinterbliebenen
von Arbeitern gegenüber dem Reich auf das Entschiedenste wahr¬
zunehmen.

Mit einer Septembertagung des Landtages
ist wahrscheinlich zu rechnen . Eine am Donnerstag im Haus-
haltsausschuß vorgenommene Besprechung , die in Anwesenheit
der Präsidenten Dr . Kopf vorgenommen wurde, zeigte die
großen Schwierigkeiten, welche noch zu überwinden sind, um die
beratenen Gesetzentwürfe und die Vorlagen, welche dem Land¬
tag noch zugehen, bis Anfang August fertigzustellen. Mehrere
Mitglieder des Haushaltsausschusses erklärten, sie seien durch
die anstrengenden Ausschutzarbeiten und die sonstige parlamen¬
tarische Tätigkeit dermaßen körperlich und geistig erschöpft, daß
sie endlich ausspannen müßten . Auf der anderen Seite wurde,
auch don sozialdemokratischer Seite betont, daß unbe¬
dingt noch der sogen. 4 . Nachtrag, der die Neueinstufung der
badischen Beamten nach der beschlossenen Besoldungsordnung
bom 22. März ds . Js . bringt , erledigt werden müsse, damit die
Beamten möglichst rasch finanziell befriedigt werden könnten .
Man einigte sich schließlich dahin, die Gemeindeordnung
die bekanntlich sehr umfangreich ist, im Plenum nicht mehr zu
erledgen, sie vielmehr einer ins Auge zu fassenden September-
Tagung des Landtages vorzubehalten. Die beiden Steuerge¬
setze sollen aber noch bis Anfang August durch das Plenum zum
Gesetz erhoben werden. Allgemein wurde festgestellt, daß dieser
Landtag eine Riesensumme von Arbe -t geleistet hat ; bisher sind
mehr als 60 Gesetze — darunter die Verfassung — von ihm
verabschiedet worden.

Be » «nd Entwässerungsanlagen in Baden
Im 3. Nachtrag, den der HaushaltSausschuß des badischen

Landtages am Mittwoch verabschiedet hat, befindet sich beim Ar¬
beitsministerium die Position : Beihilfen an Gemeinden und Ge¬
nossenschaften zur Ausführung von Be- und Entwässerungsan¬
lagen und sonstigen Kulturunternehmungen ( Nachforderung )
1500 000 «Ä. Diese Angelegenheit hatte schon früher den Haus¬
haltsausschuß veranlaßt , ein« Resolution anzunehmen mit dem
Ersuchen an die Regierung, auf diesem Gebiete ein rascheres
Tempo einzuschlagen . Die Resolution wurde dann auch im
Plenum des Landtages angenommen. Deswegen stellt« am
Mittwoch ein s o z i a l d e m. Vertreter den Antrag, statt
1500000 Jl nunmehr 3 Millionen Mark einzusetzen. Er hob

ar
' die Notwendigkeit intensiver Kulturarbeit in Baden bervor,

wodurch erstens die Arbeitslosen Beschäftigung finden und zwei¬
tens die kultivierten Gebiete frucht- und ertragreicher gestaltet
würden. Leider wuroe der Antrag mit 6 gegen 6 Stimmen
abgelehnt ; der Arbeitsminister glaubt, daß die eingestellt«Summe ausreicht, allerdings nur unter der Voraussetzung , daßim nächsten ordentlichen Etat eine größere Summe angefordertund auch bewilligt wird.

Zu hoffen ist, daß die noch in Baden befindlichen Oed¬
ländereien recht bald kultiviert werden. Der Regierungsver»

'
treter erklärte dann auch, daß seit 1920 nicht weniger als 104
Unternehmungen in Angriff genommen worden find . I »
Ausführung seien noch Proiekte im Betrage von 9 Mill. Mark,
die einen Flächenraum von rund 5000 Hektar umfassen . Werden
sie baldigst durchgeführt, dann wird einer alten Forderung un¬
serer Partei , daß man in Deutschland im allgemeinen und in
Baden im besonderen noch viele Tausende von Ar Landes
meliorisieren und kultivieren und damit für das ganze Land
ertragreicher machen kann. Genüge getan.

Der Nachfolger SarngerS im Landtag . Forstwart Wende -
lin Maier in Krönheinstetten , dem die Nachfolgerschaft Saen -
gers im Landtag nach der demokratischen Vorschlagsliste zufiel,
hat aus Gesundheitsrücksichtenabgelehnt . Nach ihm dürfte nun
Flaschnermeister W a i b e l von Singen in das badische Parla¬
ment kommen .

Besichtigung der Gruppenpolizei. Dieser Tage besichtigte der
Haushaltsausschuß des Landtages unter Führung des Ministers
des Innern die Ausbildung der Gruppenpolizei. Die vorge-
führten Uebungen zeigten, daß die Ausbildung schon in hohem
Maße durchgefuhrt ist. Neben turnerischen Uebungen, Streif .
Patrouillen, Tanks wurde auch die Poliz -sischule besichtigt, wo
außer elementaren Fächern auch Staatsbürgerkunde gelehrt
wird. An Stelle der Feuerwaffe soll allgemein der Gummi» .
knüppel treten.

Fliegende Händler ' und Umsatzsteuer . In der Presse wird
darüber geklagt , daß die sogenannten fliegenden wilden Händ¬
ler, insbesondere auf dem Lande, dem ansässigen Gewerbetrei¬
benden empfindliche Konkurrenz machen , ohne daß sie zur Um¬
ätzsteuer herangezogen werden . Die Beamten der Polizei und
,er Gendarmerie sind angewiesen, diese „ wilden fliegenden
Händler " sehr scharf zu kontrollieren , ob sie zur Umsatzfteuel
herangezogen sind .

Die Hausbesitzer komme« ! In einer erweiterten Dorstauds-
itzung des Verbandes Badischer Grund - und Hausbesitzervereine
wurde nach längerer eingehender Besprechung mit droßer Mehr¬
heit der Beschluß gefaßt, mit anderen Wirtschaftsgruppen des
Mittelstandes in den Wahlkampf einzugreifen. — Wir denken,
die Interessen der Hausbesitzer sind im Landtag durch die bür-

' eben,
kanngerliche Mehrheit wahrlich genug vertreten und geschützt worden .

man denke nur an das Sperrgesetz. Die Sozialdemokratie kanr
jedenfalls dem „Eingreifen " dieser Jnrereffentengruppen in den
Wahlkampf mit Ruhe entgegensehen.

Der Doppelmord ln Heidelberg
Der Täter vor der Entlarvung

* Heidelberg, 23. Juli . Dem Heidelberger Tagblatt" wird
mitgeteilt , daß die Entlarvung des Mörders S i e f e r t nun¬
mehr vollkommen gelungen sei. Die auf dem Landgerichte von
den Unterfuchungsbehörden vorgenommenen Fingerabdrücke
sind von dem Gerichtschemiker Dr . Popp - Frankfurt mit den
blutigen Fingerabdrücken unter dem Mikroskop verglichen und
gemessen worden, und es hat sich herausgestellt , daß die an der
Brieftasche des ermordeten Bürgermeisters - Werner gefundenen
blutigen Fingerabdrücke in allen Einzelheiten mit den Finger¬
abdrücken des Siefert übereinftimmen . Nach Angabe des „Hei¬
delberger Tageblatt "

, die durch die amtlichen Versicherungen
unterstützt wird, dürfte es nunmehr ausgeschlossen sein , daß
Siefert nicht der Täter ist . Seine Erzählung von den beiden
unbekannten Männern hat sich als ein Märchen herausgestellt.
Wie das Blatt weiter erfährt , sind auch in der Innenseite des
Rockes von Siefert bisher unbekannt gebliebene Fingerabdrücke
des Mörders festgestellt worden. Siefert hatte das geraubte
Geld, das er den Banknotentafchen der von ihm erschlagenen
Opfer entnommen hatte, mit blutigen Händen in seine Rock¬
tasche gesteckt und den verräterischen Abdruck feiner Finger an
das Rockfutter geschmiert. Das gesamte Untersuchungsmaterial
das durch Dr . Popp in diesen Tagen durchforscht ist, lief im
Laufe des heutigen Tages bei den hiesiges Untersuchungsbehör¬
den ein.

* Lörrach , 23 . Juli . Die Untersuchung gegen die in der
Heidelberger Mordsache hier Verhafteten hat , wie der „Oberl.
Bote" meldet, weiteres schwer belastendes Material ergeben .
Wie jetzt festgestellt wurde, handelt es sich um zwei Brüder, im
Alter von 25 und 22 Jahren namens Otto und Georg
Platz . Eine Unterhose des Georg Platz wies am Knie Blut¬
spuren auf . Wie es heißt, befand sich im Besitz der beiden vor
ihrer Verhaftung eine schwere goldene Uhrkette. Als auffal¬
lend wird die Tatsache bezeichnet , daß die Verhafteten genaue
Angaben über die Geldausgaben des Siefert machen konnten ,
die über die durch die Zeitungen bis jetzt bekannten Angaben
hinausgingen . Die Verhafteten hatten Abmeldepapiere von
Würzburg und Anmeldescheine von Heidelberg hei sich. Finger¬
abdrücke der beiden Brüder an die Heidelberger Staatsanwalt¬
schaft zur Vergleichung mit den auf Wertsachen der ermordeten
Bürgermeister Vorgefundenen Fingerabdrücke iveitergegeben .

flrrs dem Lande
* Renlußheim , 22 . Juli . Frecher Diebstahl. Von einem

frechen Dieb bestohlen wurde gestern eine Frau , die auf kurze
Zeit zum Arzt gegangen war . Sie hatte ihre Wohnung abge¬
schlossen und den Schlüssel „gelegt", damit ihr Mann bei seiner
Heimkehr öffnen könnte. Dies scheint von einem ortsfremden
Manne , den die Frau kurz vorher gesehen batte, beobachtet wor¬
den zu sein . Als die Luft sauber war , schloß er die Wohnung
auf , machte darin zunächst einmal ein ordentliches Frühstück ,
wusch sich dann und kleidete sich aus den Beständen der Familie
neu ein. Er nahm nicht nur frische Unterwäsche, sondern auch
den Hochzeitsanzug des Mannes und ließ dafür seine alten
Lumpen zurück . Da der Herr Spitzbube außerdem noch ein
Sparkassenbuch und einen nennenswerten Geldbetrag mitge¬
nommen hat . erleidet die Familie durch den frechen Gauner¬
streich beträchtlichen Schaden.

* Hockenheim » 22 . Juli . Einbrecher suchten die Zigarren¬
fabrik Adler hier heim und stahlen 3200 Jl . — Ein Riesen,
schwein wurde von einem hiesigen Landwirt zum Schlachten
verkauft. Es hatte das respektable Gewicht von 454 Pfund . R»
spektabel maa dann auch der Preis gewesen sein .
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rL^ Vttlinken, 23. Juli . Der Kriegsgefangene^ « asturn (. der ist nach stebelljähriger französischer Gefangen¬schaft nunmehr zuruckgekehrt . Kurz nach Beginn ics Kriegesttrnrbc er von den Franzosen gefangen genommen. Zehnmal
• ^ur6 die Flucht AU entkommen, bis es ihmletz endlich gelungen ist der Gefangenschaft zu entrinnen . Nach
!5

'
^ ? uSsage lollen sich noch mehrere deutsche Gefangene andem Platz befinden, wo er gefangen gehalten wurde.Heidelberg , 23

„Jul '- (Drahöericht ) Ein schweresAutomobrlungluck hat sich gestern nacht gegen 12 Uhrunweit von Neckarhausen ereignet. Ein Personenkraftwagenaus Mannheim stieß mit einem Fuhrwerk zmammen. „ BeideFahrzeuge waren nicht beleuchtet . Die Insassen des Kraftwa-gens, em Mann namens Ernst Gierich aus Mannheim undem Fraulein Maria Schilling au? Mannheim wurden ausdem Auto herausgeschleudert und schwer verletzt. Sie hattenKopf, und Brustverletzungen, doch glaubt man, sie am Lebenerhalten zu können .* Hockenheim, 23 . Juli . In der vergangenen Nacht gegen1 Uhr geriet auf dem benachbarten Gut JnsultheimerH o f die drotze Dreschmaschine auf bisher unbekannte Ursachein Brand . Die Halle, eine Dreschmaschine und 8 mit Fruchthochbeladene Wagen fielen dem Feuer zum Opfer . Der Scha¬den beträgt , mehrere 100 000 X
Lrühl , 28. Juli . In Verfolgung der Bedingungen des Ver.sailler Vertrages wird demnächst mit der Zerstörung der Luft¬schiffhalle Schütte-Lanz begonnen werden ; de Arbeiten sind derFirm« Brest in Berlin übertragen . Nach Einstellung des Luft¬fahrzeugbaues diente die Halle der Fabrikation von Aluminium-waren .* Rordrach, Amt Offenburg, 24 . Juli . DaS Sägewerk desGemeinderats Ludwig Junker im Hintertal wurde dollkock -men eingeäschert . Ueber die Brandursache ist b-.s jetzt noch nichtsbekannt.* Fischbach bei Billingen, 23. Juli . In dem nahen Flöz -lingen sind der 88jährige Taglöhner Christian Haas und sein13 jähriger Sohn in euer Sandgrube verschüttet worden . Sieerlitten beide den Erstickungstod . Der Vater des ChristianHaar ist in demselben Steinbruck ebenfalls verunglückt .* Tennenbronn , 23. Jul . Im Eichbachbauernhof

brach gestern nachmittag Feuer aus , wodurch das mit Strohund Schindeln bedeckte Haus in kurzer Zeit eingeäschert wurde.K das Anwesen des Bürgermeisters Weißer wurde völligichtet. Dank dem raschen Eingreifen der Feuerwehr und
Einwohnerschaft konnte der Hochwald verschont bleiben. Der
enfftandene Schaden an den Gebäuden und Fahrnissen ist sehrbedeutend. .* Oberwolfach, 23. Juli . In dem Taglöhnerhaus des
Joseph Harter entstand ein Brand , der in kurzer Zeit den
ganzen Dachstuhl des Hauses vernichtete. Zur Bewältigung desB' en Brandes war eine mehrstündige Arbeit der Löschmann -t Oberwolfach und einer Feuerwehrabteilung von Wolfachnötig . .* Salem , 24 . Juli . Ein schweres Gewitter mit wolkcnbruch-artigem Regen ging über das Tal nieder, wobei an fast sämt¬
lichen Telephonapparaten der Umgebung die Sicherungen nachan den Vere'

nigungsmasten zerstört wurden.
Eberbach, 23 . Juli . Gefangenenrückkehr . Als letzterhiesiger Kriegsgefangener ist Wilhelm L e u tz nach , vierjähriger

Gefangenschaft im Kaukasus durchs schwarze Meer über Triest. glücklich in die Heimat zurückgekehrt .

flue der Stadt
* » arlSrnhr, 25 . Juli .

Geschichtskalender
25. Juli . 1870 fiDer französische Volksdichter Pierre Du -pant in Paris . — 1867 Karl Marx vollendet „Das Kapital " .— 1920 chDer Schriftsteller Ludwig Ganghofer in Tegernsee.

- Karlsruher Parteinachrichten
Sozialdem . Verein. Heute abend K6 Uhr in der „ Golde¬nen Krone" Borstandssitzung. Wichtige Tagesordnung !

.Wer verteuert den Milchpreis
, Gegenüber den Anschuldigungen, daß Karlsruher Milch -

.iuskaufer den Landwirten einen höheren als den von ihnenverlangten Preis bieten, heißt es im letzten Stadtratsbericht :
„Gegenüber den neuerdings auch in der hiesigen PresseEingang findenden Stimmen aus dem Lande, welche der StadtKarlsruhe die Schuld an der seit Juni ds . Js . eingetretenenallgemeinen Erhöhung

' des Erzeugerpreises für Milch auf 2 Jt
zuschieben wollen , ist folgendes festzustellen :

1 . Um ein gegenseitiges Hinauftreiben drS Milchpreisesals Folge der Reichsverordnung vom 30. April 1921 zu ver¬hüten, die vom 1. Juni dS . Js . an eine vollständig freie Berein-barung deS MilchpreisrS zwischen den Bedarfstädten und ihren

Theater, KW and MWW
, Badisches Landesmuseum

Am Sonntag , 24 . Juli , fand die allgemeine Eröff¬nung des Bad Landesmuseums im Schloß statt, nach¬dem die Vereinigung der beiden Staatssammlungen , des ehem .Kunstgewerbemuseums am Hardtwald und der früheren Samm¬lungen für Altertums - und Völkerkunde am Friedrichsplatz,vollzogen und die umfangreichen Bestände in der Hauptsache«m Schloß ausgestellt sind . Die einzelnen Kunstgegenstände sindausgiebig mit erklärenden Beischriften versehen, sodaß z. Zt.von der überteuren Drucklegung eines Katalogs füglich Ab¬stand genommen werden konnte. Daß jedem Einzelnen , auchdem Armen und Arbeitsbeschwerten, reichliche Gelegenheit zuKunstgenuß und Studium bei gleich niedrigem Eintrittspreisgegeben und den Künstlern, Studierenden und Schulen größteArbeits - und Anschaungsmöglichkeit bei freiem Eintritt gewähr¬leistet wird, ergibt sich aus den Bestimmungen für die Mu¬
seumsbesucher, die hier im Interesse einer allgemeinen Kenntnis
zum Abdruck gelangen :

Das Bad. Landesmuseum ist allgemein geöffnet: täg¬lich — außer Montag (Hauptreinigung ) und Donnerstag (Un¬
terrichtstag für Studierende ) sowie an den 6 Hauptfesten (Weih-nachts-. Oster-, Pfingst - , Karfreitag , Fronleichnams, und Neu¬
jahrstag ) — von 11—1 und 3—5 (1. Olt . bis 1. April von 2—4)pro Person 1 Jt . Auswärtigen kann außerhalb dieser Besuchs¬zeiten in besonderen Fällen der Eintritt von 9—12 und 2—5
Uhr gegen eine Gebühr von 5 Jt gestattet werden. Kinder un¬ter 14 Jahren in Begleitung Erwachsener haben freien Eintritt .Der Eintritt zu den obigen Besuchsstunden ist frei (aus¬
genommen Sonntags ) : 1 . Für Künstler, Lehrer und Studierendeder Kunst- und technischen Schulen, für Kunst und ArchäologieStudierende der Universitäten , gegen persönliche Ausweiskarte.2. Für sämtliche Schulen des Landes bei genügender Aufsicht ,geschlossene wissenschaftliche und gemeinnützige Vereine, unter
Verantwortlichkeit des Lehrers oder Führers ; nach vorherigerAnfrage tags zuvor von 10 Uhr ab . Der Donnerstag von 9—12und 2—6 ist als Unterrichtstag ausschließlich den Kunst- und
technische« Schulen des Landes unter Verantwortlichkeit des
leitenden Lehrers bezw . besten Stellvertreters Vorbehalten.
Sprechstunde der Direktion bezw . deren Vertretung wegen be-
i mderer Wünsche und in allen dienstlichen Fragen täglich vonll —12 ; s» wichtigen Ausnahmefällen auch zu anderer Zeit.

Lieferungsgemeinden vorsah. fand aus Antrag der Städte am23. Mai dö . Js . im Rathaus zu Karlsruhe eine gemeinsameBesprechung der Vertreter sämtlicher Bedarfsstädte mit den
Spitzenvertretunzen sämtlicher landwirtschaftlicher Organisatio¬nen statt. Die Vertreter der Landwirtschaft verlangten einenMindestpreis von 2 Jt für das ganze Land. Die Vertreter derStädte bestanden darauf , daß sie da, wo ihnen dies möglichschien, namentlich in den entfernter gelegenen Bezirken, zumniindesten versuchen dürfen , mit dem bisherigen Milchpreisauszukommen. Man einigte sich auf den Beschluß , daß in de«
Milchlieferungsverträgen ab 1 . Juni bis auf weiteres keinhöherer Milchpreis als 2 Jt vereinbart werden dürfe.2. Die Städte haben sich bisher ausnahmslos an diese Ver¬einbarung gehalten. Keine Stadt hat bisher den Preis von2 Jt überboten. Insbesondere ist unwahr , daß die Stadt Karls ,ruhe irgend einer ihrer Lieferungsgemeinde» einen höherenPreis als 2 Jt angeboten oder bezahlt hat.3. Richtig ist, daß sich die Stadt Karlsruhe , nicht minderwie die anderen Städte , in ihrer Erwartung getäuscht sah, daßes gelingen werde, in den entfernleren Bezirken mil dem bis¬herigen Milchpreis von 1 .50 Jt bis 1 .75 Jt durchzukommen .Ueberall wurde der Stadtverwaltung entgegengehalten : „Wasfür die eine Gemeinde des Landes recht ist, ist auch für dieandere billig. " In jeder Gemeinde hieß es : „Wenn Ihr inanderen Gemeinden 2 Jt bezahlen könnte , so verlangen wir das
gleiche, sonst liefern wir keine Milch mehr ab.

" Lediglich auf.diese Stellungnahme der Landwirtschaft, die keinen Unterschieddes Milchpreises in den verschiedenen Landestellen anerkennenwollte, ist es zurückzuführen, daß die Stadt Karlsruhe , ebensowie die anderen Städte , nirgends im ganzen Lande einenVertrag unter 2 Jt abschließen konnte, wollte sie nicht einen
empfindlichen Rückgang in der Milchlieferung oder die völligeEinstellung der Lieferung riskieren .4 . Ein näheres Eingehen auf die gegen die Stadtverwal¬tung in dieser Hinsicht erhobenen, durchaus unbegründeten Vor¬würfe verbietet sich im Interesse der Karlsruher Bevölkerung."

Die Heilbronner Gäste des Sängerbund „Vorwärts ". AmSamstag abeild 5 Uhr trafen die Sänger des Arbeitergesang-vcreins „ Hoffnung" von Heilbronn , etwa 300 an der Zahl, im
hiesigen Hauptbahnhof ein, empfangen mit Musik und von den
zahlreich erschienenen Mitgliedern des „ Vorwärts "

. Unter denKlängen der Gewerkschaftskapelle bewegte sich der Zug durchdie Südstadt , wo die Gäste von der Bevölkerung herzlich be¬
grüßt wurden (am Werderplatz prangte sogar eine Fahne ), nachdem Vercinslokal. Abends fand im Kolossenmssaale zu Ehrender Gäste ein Festbankett statt, zu dem die „Vorwärts "-Gemeinde recht zahlreich erschienen war . Natürlich hatten dieVorwärtsler alles aufgeböten, um die Veranstaltung so unter¬haltend wie ilur möglich zu gestalten. Und das ist ihnen vollauf
geglückt, denn musikalische , gesangliche , humoristische Darbie¬tungen und Trompeten - und Tenorsolis wechselten in bunter
Reihenfolge ab. Die Gesangsvorträge des „Vorwärts " entspra¬chen der bekannten vorzüglichen Qualität , nicht minder aber
auch diejenigen der Heilbronner Gäste. Dieser sehr gut geschulte Chor bildet eine Zierde für die Arbeitersängersache. Jeder Sänger gibt sein Bestes , um so das Ganze in seiner höch¬sten Vollendung zu Gehör zu bringen . Der A r b e i t e r i
Frauenchor , der sich in der besten Zusammensetzung befindet, erfreute die Erschienenen mit hübsch vorgetragenen Lie¬dern, die den besten Eindruck hinterliehen . Es wurden sodannverschiedene Ansprachen gehalten. Der Vorsitzende des „Vorwärts "

. Sangesgenoste Bergmann , begrüßte die Heildronner Gäste und betonte, daß der Besuch des Heilbronner Arbet
tergesangvereins „ Hoffnung " dazu angetan sei, die seit vielenJabren bestehenden Freundschaftsbande zwischen beiden Ver-einen noch inniger zu gestalten. Sangesgen . M enges über-
brachte die Grüße des Sängerkartells , Sangesgen . Z i l l h a r d tdiejenigen des Gauvorstandes . In eindrucksvollen, sehr beifäl¬lig aufgenommenen Worten dankte der Vorsitzende der Heilbron¬ner „Hoffnung " , Sangesgen . Werner , für den . freundlichenEmpfang und die herzlichen Begrühungsworte . Als Retsege-scheni brachten die Heilbronner das Bild ihrer Heinratstadt mtt.Ein Tanz beschloß die Feier . Am Sonntag morgen fandensich Gäste und Gastgeber wieder an den auf dem Programmbezeichneten Stellen ein, unter anderem fand auch eine Be¬
sichtigung unseres Stadtgartens statt . Nach gemeinschaftlichemMittagsmahle beschloß den Tag ein Ausflug nach dem Turm¬berg, woselbst im Schützenhaus die letzten gemütlichen Stünden
schnell Zerflossen. Nach Abgabe des Versprechens seitens des
„ Vorwärts ", in 2 Jahren zum 40jährigen Stiftungsfeste inHeilbronn zu sein , verabschiedeten sich beide Vereine in Gröt -zingcn. Der Besuch dürfte für alle in bester ErinnerungÜleiben .

Ein weiterer Feriensvnderzug zu ermäßigtem Fahrpreisnach dem Schwarzwald und Bodensee . Außer den bereits ver¬öffentlichten Ferrensonderzügen am 1. und 18 . August wird einweiterer Feriensonderzug am 10. August Won Mannheim , Hei¬delberg, Bruchsal. Karlsruhe und Pforzheim nach dem Schwarz¬wald und Bodensee im Fahrplan der bereits vorgesehenen Zügeverkehren. Der Zug fährt direkt über Offenburg , Triberg nachKonstanz. Der Fahrkartenverkauf für die Feriensonderzüge am1 . und 18. August beginnt am 25. Juli . Der Vorverkauf fürden neu eingelegten Sonderzug am 10. August wird noch be¬kannt gegeben werden. Es empfiehlt sich frühzeitige Lösung derFahrkarten , da bei den: großen Andrang anläßlich der bevor¬stehenden Ferien damit zu rechnen ist, daß die vorgesehenenZüge bald ausverkauft sein werden.
Taxlanden . Die hiesigen Volksfreundleser scheinen immernoch der .Ansicht zu sein , daß das Abonnementsgeld erst amSchluß des Monars fällig ist. Es ist dies ein Irrtum , denn bislängstens am 15. jeden Monats muß die Trägerin mit dem Ver-lag abrechnen. Auch möchten wir bitten , mehr Rücksicht zu neh-men und die Zeitungsträgerin nicht zwei oder dreimal insHaus laufen zu lasten mit der Quittung . Wir wiffen ja , daßdie Arbeiter heute das Geld nicht Haufenweise zu Hause liegenhaben, aber was bei den bürgerlichen Zeitungen möglich ist, mußbei der Arbeiterpreste erst recht möglich sein.
f . Verband der Hausangestellten Deutschlands, OrtsgruppeKarlsruhe . Am verflossenen Donnerstag abend fand eine gutbesuchte Versammlung der Hausangestellten im „Promenade¬haus " statt . Kollegin Huck referierte - über den Entwurf des

Hausangestelltengesetzes in eingehender Weise. Siekritisierte die Maßnahmen des Reichsarbeitsministeriums , wel¬ches die praktischen Vorschläge des Zentralverbandes in keiner
Weise bei der Ausarbeitung des Gesetzentwurfes berücksichtigte.Die Referentin verlangte , daß unter allen Umständen dasVerbot der Kinderarbeit gesetzlich festgelegt werdenmüsse, geißelte in scharfen Worten die im Gesetz vorgesehenenAusweiskarten mit Lichtbildern , welche einem
Steckbrief glichen , und nur als ein Ersatz für das abgeschaffteDienstbuch angesehen werden könnten. Wenn das Gesetz nichtwesentlich umgeändert werde, bringe es eher eine Verschlech¬terung anstatt eine Verbesserung der Lage der Hausangestell¬ten. Die Referentin forderte zum Schluffe die Erschienenenauf, sich immer fester in der Organisation zusammenzuschließenund die noch fernstehenden Kollegen und Kollegtnnen zum Ein¬tritt in die Organisation aufzufordern . Lebhafter Beifall wurdeder Kollegin Huck für ihre trefflichen Ausführungen darge¬bracht . — In der Diskussion wies Gewerkschaftssekretär Ho /auf die Ziele . und Zwecke der Gewerkschaften im allgemeinenhin, behandelte die Stellung der Hausangestellten gegenüberden Arbeitgebern, wies auf die Rechte und Pflichten der Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer hin, und betonte besonders, daß die
organisierten Hausangestellten das Vorurteil vieler Dienstherr¬

schaften gegenüber der Organisation nur dadurch zerstreutkönnten, daß jeder seine Pflicht in vollem Maße tue, ander»seits aber auch eine gute Behandlung , tarifliche Bezahlung uuHausreichende Beköstigung verlangt werden müsse . Der H äor .angeftelltengesetzentwurf könne nur durch die Muirkung des Zentralverbandeö und des Allg. Deutschen Gewerfischaftsbundes in verbesserter Form dem Reichstag Vorgel« »werden. Kollege Hof forderte die Mitglieder zur eifrigenarbeit im Interesse der Organisation auf, denn nur wem,alle das eine Ziel vor Augen hätten : „Nur durch den Zusam .menschluß im Verband der Hausangestellten kann die Lageder Arbeitnehmer verbessert werden" , wird die Organisationerstarken und Einfluß bekommen . — Den Kassenberichtgab ebenfalls Frau Huck . Derselbe kann als günstig bezeichnetwerden. Der Mitgliederstand ist leider um 7 zurückgegangendoch wird durch eifriße Agitation versucht werden, die noch Fermstehenden zur Organisation zu gewinnen. — Unter Verschiede-nem wurden einige lokale Verhältniffe besprochen . Es soll ver.'
ucht werden, die vorgebrachien Beschwerden in Verbindung nrstlen anderen Organisationen zur Zufriedenheit der Mitgliederzp erledigen. Hierauf konnte der Vorsitzende , Kollege H.Ehrenmann , die sachlich und schön verlaufene Versam^lung schließen . — Nach Schluß der Versammlung stellte KollegeJe st er seine Fähigkeiten als Sänger und Humorist n,den Dienst der Sache und erntete für seine Darbietungen rei¬chen Beifall .

= Bon der Volksschule. Wegen Besetzung von 7 erledig_auptlehrerstellen und zwei, erledigten Handarbeitslehrerinnen
ellen wird dem Kreisschulamt Vorlage nach Antrag der Schul,

kommission erstattet . — Dem Vorschlag der Schulkommissio »
entsprechend werden mit Wirkung vom 1^-August ds. Js . er¬nannt : Hauptlehrer August Morlock zum Oberlehrer an d«
Daxlander Schule, Hauptlehrerin Hanna Philipp , zur Ober,
lehrerin an der Pestalozzi -, Hauptlehrer Karl E m m l e r zu«
Oberlehrer und Inspektor des Knabenhandfertigkeitsunterricht»und Handarbeitslehrerin und Jnspektorin de? Mädchenhandar.
beitsunterrichts Katharina Lutz zur Oberlehrerin .

Eine geradezu unglaubliche Leistung der Franzose».Der französische Sergeant Bordenave vom 11 . marokkanischen
Kolonialregiment , der bei dem Eisenbahnunglück auf der
Max au er Schiffbrücke sich . an der Rettung des (inzwischen
seinen Verletzungen erlegenen ) Lokomotivführers Brandenbur¬
ger beteiligte und dann an der Beerdigung dieses verunglück-ten Eisenbahners teilnahm und ihm vier Schüsse überS Grab
als Ehrengruß nachsandte, ist It. „Karlsr . Tagblatt " verhaftetund nach Landau abgeführt worden.

— Ein Ei .80 Pfg . ! Gegen den Preiswucher mit Eiern
erließ das Bezirksamt Rosenheim (Bayern ) eine Bekannt¬
machung , worin darauf aufmerksam gemacht wird, daß der Er¬
zeugerpreis für ein Ei 80 Pfg . beträgt und daß alle Perso¬nen, die mehr fordern oder bieten, wegen Preistreiberei sich
strafbar machen . — Während der Zwangswirtschaft bestand be¬
kanntlich dieselbe Vorschrift , aber sie wurde nicht nur von den
Hühnerhaltern, sondern auch von den Konsumenten übertreten.Wir sind begierig, ob die Eierkäufer in Bayern die Bekannt¬
machung strikte einhalten, zu wünschen wäre, es im Interesse der
Konsumenten.

— Förderung des Wohnungsbaues . Der Stadtrat bewil¬
ligte die Gewährung von Baudarlehen zur Förderung de»
Baues von Eigenhäusern in 16 Fällen , und zwar für 12 Häu¬
ser im Gewann „ Binsenschlauch " für zwei an der Moltkestratzeund für zwei im Stadteil Rüppurr .

* Die Unersättlichen. In einer Versammlung des Land -
bundes des Bezirks Breiten wurde beschlossen, den Milch¬
preis im Bezirk auf drei Mark zu erhöhen. — Man muß eS
den Herren Landbündlern im Bezirk Breiten lassen , sie ver¬
stehen ihr Geschäft . Ihre größte Sorge ist die Füllung de»
Geldbeutels, ob dabei in der Stadt Tausende von Kindern
infolge des hohen Preises keine oder nicht genügend Milch er¬
halten können und deshalb zugrunde gehen , ist dieser Sorte von
Menschen , die ja auch behaupten, gute Christen zu sein , voll¬
ständig egal.

— Postverkehr mit Oberschlesien . Nach Orten des bisheri¬
gen Aufstandsgebietes in Oberschlesien sind Postsendungen aller
Art wieder zugelasten. Weil ;edoch die Verkehrssicherheit noch
nicht völlig wieder hergestellt ist, wird die Wertgrenze für Briefeund Pakete auf 1000 Jt beschränkt .

= Die Beteiligung der Sportvereine an der Karlsruhe»
Herbstwoche . In Verbindung mit der Karlsruher Herbstwochr
planen hiesige Turn - und Sportvereine einige größere Peran -
ftaltungen . Insbesondere sind von den Rudervereinen zusam¬men mit dem Karlsruher Schwimmverein gemeinsame wasser-
sportliche Vorführungen am Sonntag , den 18. September , und
von den Turn - und Rascnsportvereinen eine gemeinsame Ver¬
anstaltung am Sonntag , den 2. Oktober, in Aussicht genommen.Die Vorbereitungen sind in die Wege geleitet.

Schüler-Turn - , Spiel , und Sportfest . Die hiesige Volks¬
schule veranstaltet am Dienstag , den 26 . Juli , auf dem Platz«
des K .F .V . gegenüber der Telegraphenkaserne ein Turn -, Spiel-und Sportfest großen Stils . Freiübungen von 600 Mädchertmit Begleitung der Schülerkapelle, daran anschließend Frei¬
übungen von 600 Knaben , Schülerchöre, Einzel - und Mann¬
schaftswettkämpfe der Knaben und Mädchen (100 Meter -Lauf,Weitsprung , Ballweitwurf , Tauziehen , Pendelstafette , Drei¬
ball , Wanderball mit Wettlauf , Grenzball ) und gleichzeitig
Spiele verschiedener Jahrgänge außer Wettbewerb werden auf
dem schön gelegenen und bestens dazu geeigneten Platze ein ma¬
lerisches Bild von Frohsinn und Jugendkraft zeigen , wie e»
Karlsruhe wohl noch nie gesehen hat . Um allen Kreisen der Be¬
völkerung die Teilnahme an der einzigartigen Veranstaltung zu
ermöglichen, wurde der Eintrittspreis für eine kleine Anzahlnummerierter Plätze auf S . Jt , für alle übrigen Plätze auf 1
cinschl . Steuer festgesetzt . Karten werden von den Hausmei¬
stern der Volksschulen abgegeben und sind am Dienstag von 2
1!hr ab am Eingang des Platzes zu haben. Die gesamten Ein¬
nahmen werden dem „Verein Jugendhilfe " zugewie¬
sen , um noch einer größeren Anzahl erholungsbedürftigen und
kränklichen Kindern einen Landaufenthalt zu ermöglichen .

DaS Stadtgartenkonzert des Musikvereins Harmonie
am kommenden Dienstag sieht als besondere Darbietung eine
Gastdirektion des Herrn Obermusikmeisters a. D . Heinrich
Liese vor . Der 73jährige Musiker wird den Vortrag eigener
Kompositionen und, Bearbeitungen klassischer Werke leiten. DaS
gesamte Programm verspricht einen genußreichen Abend ,

Ztanaerbuedsurrüge der Staat Karlsruhe
Eveaufgebote. Ludwig Landhäußer von Forchheim , Maschi¬

nist hier» mit Emilie Stöber von hier. Heinrich Seiderer von
hier , Eisendreher hier, mit Bertha Reger von Sternenfels . Ru¬
dolf Emil Wieder von München, Maler hier, mit Maria Kann-
hefier von Tissa; Curt Knoche von Langenberg, Obersteuer-Sekretär hier, mit Erna Streesow von Danzig. Karl Speck von
hier , Küchenmeister hier, mit Pauline Emmert von Frankenthal.
Friedrich Höllwarth von hier, Zuschläger hier, mit WilhelmineTietz von hier. Julius Änsel von Heimsiyeim , Elektromonteur
hier, mit Anna Ahrle von Heideloerg. Walther Kupferschmidtvon Zell i . W ., Gewerbelehrer hier, mit Melanie Zenker von hier

Todesfälle. Werner , alt 1 Monat 29 Tage, Vater Jm >
Bertges, Schieferdecker . Karl, alt 10 Jahre , Valer Karl Tiefer-
mann , Werkmeister . Herm. Beller, Elektromonteur, Ehemann,alt 42 Jahre . Hch. Schmidt, Fab.-Arb ., gesch. Ehemann als60 Jahrs



? ^ ^ EWWWWWM !MWMWWssMWWWWWWMWWWstWsWiWWWWMMMm«^ »^ E ĵ7M7NMMMMIMMWWMMWWIWMIWWI ?

i Jugend * Mandern * Spiel * Sport j
— . . . im=

Der Sport am gestrigen Sonntag
Arbeiter-Turn- und Sporlbund

Bezirksmeisterschaftsspiele im Faustball der
xLlaffe t« 10. Kreis» 3. Bezirk . In Durlach wurden am
gestrigen Sonntag die Ausscheidungsspiele um die Be¬
zirksmeisterschaft der S -Klasse ausgetragen . Dabei lvnrden
bei starkem Wind folgende Resultate erzielt : Ettl '

ngen —
Beiertheim 81 : 64 Punkte ; Ettlingen — Mörsch 69 : 34 ; MörschBreiten 47 : 39 ; Beiertheim — Rutzheim 46 : 34, Endgültigkonnte die Bezirksmeisterschaft der S -Klasse nicht ausgetragen
perden, da Untergrombach durch unvorhergesehene Sache nicht
Erscheinen konnte , hatte sich allerdings entschuldigt . — Unter-
Hombach spielt am Sonntag , 31 . Juli , vormittags g Uhr . in
Ettlingen, Exerzierplatz. Ettlingen stebl bis heute an erster Stelle
Die Entscheidung ist also am Sonntag .

Fußballwettspirle . Am gestrigen Sonntag weilten 3 Mann¬
haften des Arb.-Turn - und Sportvereins Beiertheim in
Uttlmgen und konnte die neu zuscnnmengestellte 1 . MannschaftBeiertheims das schöne Spiel mit 6 : 1 (3 : 0) für sich entscheiden.Die 2. und 3. Mannschaft sp

'elte je 1 : 0 zugunsten Beiertheims.Die Schiedsrichter verwalteten ihr Amt zur vollen Zufrieden¬
heit. — Am nächsten Samstag , abends 8 Uhr treffen sich die
1. Mannschaften des Kreismeisters Aue (bei Durlach) und Bei¬
ertheim auf dem Platze der Freien Tucnerschaft Bulach zueinem Freundschaftsspiel. '

PH.

Kreir-, Toro- mr Sportfeft io Dorisch
Nur noch einige Wochen trennen uns von dem Kreis -Turn -,Sport- und Spielfest des 10. Kreises des Arbeiter -Turn - und

Sportbundes in Durlach. Die Veranstaltung soll nicht nur eine
festliche Kundgebung, sondern eine gewaltige turnerische und
sportliche Heerschau werden. Tausende von Turnern , Turne¬rinnen und Sportler auS Baden und der Pfalz werden nachDurlach kommen , um ihre Kräfte zu messen und um zu zeigen,wie ernst es dem Arbeiter -Turn - und Sportbund mit der Pflegeder Leibesübungen ist. Dem schaffenden Volke soll gezeigt wer¬den. daß der Urquell aller Kraft und Gesundheit in der Pflegeund Förderung der Leibesübungen liegt. Zehn Jahre sind ins
Land gegangen, seit dem letzten Kreisturnfest des 10. Kreises,ein Jahrzehnt , in dem viel blühendes Leben zugrunde ging.
Noch find nicht alle Wunden geheilt, eine graue Zukunft liegtvor uns , deshalb gilt es mitzuwirken am edelsten Werk der
Menschheit , der Gesundung an Körper und Geist und im be¬
sonderen an der Gesundung der Heranwachsenden Jugend . Mit
Freude können wir feststellen , datz trotz der teueren Zeit, trotzder hohen Fahrpreise die Teilnahme eine große werden wird.Das Programm zum Fest ist ein außerordentlich reichhal¬
tiges, selbstverständlich ist der überaus größte Teil der turne¬
rischen und sportlichen Arbeit gewidmet, ohne daß jedoch echteSportler - und Turnerfteunde , edle Unterhaltung und Festcs-

jubel in den Hintergrund treten würde. Die Festordnung istin der Hauptsache folgende : Samstag : Empfang der Gäste .
Kindervorführung des 3. Bezirks, Propagandafuhballspiel und
abends Festbankett auf dem Fcstplatz . Sonntag : Vereinswer¬
tungsturnen , Festzug, Bezirksvorführungen an verschiedenenGeräten Entscheidungsspiel um die Kreismeisterschaft im Raff¬ball, Pyramiden und abends Festbankett mit Konzert und Ball,
sowie Pracht -Brillant -Feuerwcrk . Montag : Zehnkampf fürTurner an den Geräten , volkstümlicher Fünfkampf, Dreikampf
für Turnerinnen , sportliche Wettkämpfe. Mannschaftskämpfc
(Stafetten , Tauziehen ), Entschcidungskämpfe um die Kreis¬
meisterschaft im Faust -, Schlag- und Tamburinball , Fuhball -
wettspiel, Resultatbekanntgabc , Konzert, Volksbelustigung und
Tanz auf dem Fcstplatz.

Der Festplatz an der Grötzingerstraße ist fertiggestellt. Zahl¬
reiche Mitglieder des fcstgebenden Vereins haben sich in idealer
Weise zur Verfügung gestellt , um den Festplatz zu einem wirklich
schönen und zweckentsprechenden auszubauen . Seit Wochen sind
die FcstkommisfionSmitglicder unermüdlich tätig , um die Vor¬
arbeiten zum Feste zu leisten.

Die Festschrift ist erschienen und reichhaltig ausgestaltet.Sie enthält das nähere Festprogramm , die Vcreinseintcilung ,den Festplatzplan, Chronik der Stadt Durlach, sowie verschiedeneArtikel über Turnen , Sport und Spiel usw . Die Festschrift istim Vorverkauf im Sporthaus Bayer , Filiale D u r l a ch ,
erhältlich, Vereine des Arbeiter -Turn - "und Sportbundes be¬
ziehen sie vom Kreisfestausschutz.

Alles in allem, das Fest wird ein wahres richtiges Turn -
und Sportfest geben , das neben der eigentlichen sportlichen und
turnerischen Arbeit auch frohe und genußreiche Stunden brin¬
gen wird. U . a . ist es dank dem weitgehenden Entgegenkommender Stadtverwaltung Durlach gelungen, ein Pracht- Brillant -
Feuerwerk auf dem Festplatz unter der bekannten Leitung des
Feuerwerkdmeisters Fischer aus Cleebronn zu veranstalten ,das gewiß die Bewunderung aller finden wird. Darum kann
es für alle freien Turner und Sportler und Freunde desselbennur eine Losung geben:

Auf znm Kreis -Turn - , Sport - und Spielfest «ach
Durlach am 8., 7. und 8. August! e .

Reise - and Sporthaus
Hüclvas &Brcft
Waldstr . 45 Karlsruhe i. B. Telef . 2165

Beste und billigste Bezugsquelle
iür sämtliche Sport- Geräte

Fussball — Leichtathletik — Turnen — Hockey —
Schwimmen — Rudern — Wandern — Handball

Tenis — Wintersport 5006

Die Steuerpflicht für reine Sport -
Veranstaltungen gefallen

Jin Reichsgesetzblatt vom 16. Juli ist die in Aussicht ge-
stellte reichsgesetzliche Regelung der Vergnügungssteuer erfolgt.
Nach der neuen Regelung der Vergnüngungssteuer durch daß
Reich sind gemäht Artikel 2, § 2, Ziffer 3 Veranstaltungen , di«
ausschließlich der Jugendpflege oder der Leibesübung dienen,
von der Vergnügungssteuer befreit , ausgenommen gcwerbs -
mäßige Beranstaltungen dieser Art oder solche, die mit Totalb
sator, Wettbetrieb oder Tanz verbunden sind . Auch die Ge¬
meinden können in ihren besonderen Steuerordnungen gemäß
Art . 3 8 3 an dieser Bestimmung nichts ändern . Das neue
Gesetz tritt zwei Monate nach der Veröffentlichung, also am
15 . September , in Kraft .

Es liegt nun an den Gemeinden, auch ihrerseits dazu bei-
zutragen , daß die rein sportlichen und turnerischen sowie Ver -
anstalhmgen der Jugcndpflcgedereine nicht mehr versteuert
werden. _

Tie Einweihung des Lahrer Naturfreundehauses . Am
Sonntag , 17. Juli , ivurde am Gaisberg bei Haslach das von
der Ortsgruppe Lahr erworbene Schutzhaus feierlich eröffnet.Die zahlreiche Beteiligung zeigte von dem zunehmenden Ein¬
fluß , welchen die Naturfreundebewegung in den Volksmaffen
besitzt. Die Lahrer Arbeiterschaft war geschlossen erschienen ,
ebenso waren die Ortsgruppen des Oberlandes anwesend. Von
Mittelbaden waren Vertreter der Ortsgruppen Karlsruhe , Ett¬
lingen, Durlach, Forchheim, Grötzingen, Bruchsal, Ottenau , Sel¬
bach , Baden, Achern und Kehl zugegen . Auch aus Basel war
ein Delegierter Dkommen , der ein sinniges Geschenk für das
neue Heim überorachte . Nach einer Begrüßung durch Genosse
P f ä f f l i n - Lahr , hielt Gen . C o b l e n z von der Gauleitung
die Weihrede. Grüße übermittelten Gen . Westermann für
den Gau , dann Vertreter von Freiburg , Neustadt, Schwennin¬
gen , Schramberg , Lambrecht etc . Der Arbeitersängerbund von
Lahr erzielte mit seinen prächtigen Chören den vollen Beifall.
Allzu schnell verflogen die Stunden an dem herrlichen idyllischen
Fleckchen Erde . Das Haus selbst bietet für ca . 120 PersonenRaum , und ist mit schönen guten Lagerstätten eingerichtet. Mit
seinem Strohdachc erinnert es so richtig an den alten Schwarz-
waldstiel, der leider immer mehr und mehr verschwindet . DaS
Haus wird allen Besuchern, sicherlich in angenehmer Erinne¬
rung bleiben. Im Winter dürfte das gute Skigelände manchen
Wintcrsportler anziehen . Die Ortsgruppe Lahr wie auch dir
ganze Bewegung kann aus das Geschaffene stolz sein . — Am
21 . August findet die Einweihung des Karlsruher Naturfreunde .
Hauses bei Moosbronn statt . Schon heute wird darauf hinge -
wiesen , mit der Bitte , diesen Tag frei zu halten, damit der Tagein Ruhincsblatt in der Geschichte der Naturfreunde sowohl, wie
auch in der gesamten Arbeiterbewegung wird.

Turn - und Sportgenosfen ! Agitiert
für den „Volksfreund "

Wetteruachrichtendienst der Badische« Landes .
Wetterwarte vom SS . Juli » SSL

Heute früh zieht sich ein Tiefdruckgebiet von Island her.Es ist anzunehmen , daß dieses weiter südwärts ziehen und nunRegen brrngen wird.
Boraussichlliche Witterung bis Dienstag nacht : Gewitter¬

regen , beginnende Abkühlung.
- MasserstsnÄ ctes Kkelns

Schusterinsel 120 Ztm ., gef. 5 Ztm ., Kehl 211 Ztm ., gef . 13,Maxau 363, gef. 6, Mannheim 245, gef. 8.

Kleine Nachrichten
Müuche». Einem Drahtbericht ' aus München zufolgewurde der gestern früh J49 Uhr vor der ReichsbankhauptstelleRirgefahrene Paketpostwagen, während der Postbeamte in der

Reichsbank war, von einem mit einer Dienstmütze versehenenDiebe mit einem Nachschlüssel geöffnet und ein Postbeutel miteiner halben Million Mark gestohlen . Im Flur eines Neben-
hauseS vertauschte' der Dieb die Dienstmütze mit einem bereit¬
gehaltenen Hut und entwischte seinen Verfolgern.

München. DaS bayerische Handelsministerium ist mit der»»eichSverkehrSverwaltnogwegen Bau der sogen . Eistalbahn inder Pfalz ins Benehmen getreten . Nach den jetzige« Preisenwerden die Gesamtbaukoste« des Reiches 85 Millionen Mark
betragen. Bor dem Kriege rechnete man nur mit einem Bau -«mfwaud von 4L Millionen Mark.Berlin . DaS »Berl . Tageblatt " meldet auS Lalle : Das
Verfahren gegen den Berliuer SiegeSsäulen -AttentÜter Wilhelm
Hönig , genannt Perry , vor dem hiesigen Sondergericht wurde
eingestellt, da der Angeklagte bereits in Berlin zu 8 Jahren« nchthaus verurteilt wurde und in seinem Verbrechen in Halleein fortgesetzte Handlung erblickt werden muh.Berlin . Wie die Bläter aus Kassel melden, ist ' derKreis Her- feld von einem schweren Gewitter heimgesücht wor¬den. Im Weisbachtal wurden einige Dörfer überschwemmt, sodaß die Bewohner flüchten mußten . Die Getreideernte ist ver¬
nichtet . . .

Herne. Betreffs der Kohlenstaubexplosion auf der ZecheRont Cenis bestätigten Zeugenaussagen , daß die Explosion
begann , als im Querschlag »Gleichen" nach Norden geschossenwürde . Bei den Aufräumungsarbeiten wurde festgestellt , datz
zwei mit Dynamit besetzte Bohrlöcher von je einem Meter
Länge in Kohle standen. In einem derselben blieb eine Pfeife
stehen, in der in Gegenwart von Vertretern der Bergbehördeund Betriebsführern Dynamitpartonen festgestellt wurden.

Aurich (Ostfriesland ) . Seit Freitag vormittag steht der
Forst Renenwalde nordöstlich von Plaggenburg in Flamme ».Der Forst ist bis zu einer Tiefe von einem Kilometer ausge¬brannt . Die Bewohner der umliegenden '

Ortschaften beteiligen
stch an den Löscharbeiten. Eine Kolonie ist gefährdet, desglei¬
chen das ForsthauS Neuenwalde.

Grandenz . lieber die furchtbare Teuerung herrscht hier
große Aufregung. Auf dem Wocheumarkt wurde alles kurz undklein geschlagen , die zum Kauf ausgestellten Butter - und Eier¬
borräte wurden zerieten . In die umliegenden Fleischerläden
^ <mg die Menge ein und nahm die großen Fleischstücke vom
Haken weg . Der Brotpreis wurde um nahezu das Dreifache
erhöht .

vtratzburg . Die ElektrizltätSarbeiter in Straßburg sind
Sestern vormittag plötzlich in den Streik getreten . Die Stadt
0t ohne Licht. Der Betrieb der Straßenbahn mußte eingestelltborden. Der Streik erfolgte, iveil die ElektrizitätSarbeiter eine

Wien. Wie jetzt bekannt wird, wurde kürzlich die Grab¬
stätte des ermordeten österreichischen Thronfolgerpaares Fer¬
dinand und seiner Gattin in Arztstetten erbrochen und viele
Kostbarkeiten , Kirchgerät usw. geraubt . Die Täter sind zwei
Wiener Arbeiter. Sie wurden verhaftet , die Beute konnte ihnen«ieder abgenommen werden.

Engelberg (Schweiz), Am Freitag wollten bei Trübsec
einige Ferienknaben einer Schneehöhle einen Besuch abstatten.
Während sich die Knaben im Innern der Höhle befanden, stürztedie Schneedecke ein und begrub eine Anzahl der Knaben unter
sich. Bis jetzt sind 2 Tote und 2 Schwerverletzte ausgcgraben .

Bovio . Der durch die Ervloston von Bodio verursachteSchaden wird auf 5 MIllioaeu Franken geschätzt, eine Summe ,die nicht als übertriebe » erscheint, wenn man bedenkt , daß die
Nitroumwerke und die Carbidwerke Day vollständig zerstört
sind, und die Gebäulichkeiten der Gotthardwerke, der Motoren
A. -G . und der Tessiner Elektrizitätswerke großen Schaden er¬
litten haben. Die Ursache der Explosion ist noch nicht bekannt.Rom. Wie die Blätter aus Sarzana berichten , wurden bei
einem Zusammenstoß zwischen den Faczisten und der Carabi -
nierri 4 Faczisten getötet und einige verwundet. Bei einem
darauf folgenden Angriff von den Kommunisten ans die Faczi»
sten wurden von diesen noch 4 getötet.London. Nach einer Reutermeldung aus N c u y o r k istdas frühere deutsche Panzerschiff OstfrieSland bei Abwurfsver¬
suchen mit Flugzeugbombcn durch drei Bomben von je 1000
Pfund versenkt worden.

Reuhork. Ein Bankkonsortium hat einen Kredit von neun
Millionen Dollar für Getreidrliefrrnngen nach Deutschland
abeschloffen .

Letzte Nachrichten
Ueberfälle in O bersch lefien

Berlin , 24 . Juli . Rach einer Meldung ist der Ort
B r y n o w im Kreise Kattowitz von polnischen Insurgenten
überfallen worden. Gestern nacht gegen 12 Uhr drangen «ach
heftiger Beschießung polnische Banden in den Ort ei«, verübten
durch Feuer und Handgranate » Zerstörungen in de» Wohuun.
gen der Deutschen und verschleppten zwei Mitglieder der Heimat ,
treuen Bewegung in de« nahen Wald. Nachdem sie dort auf
daS grausamste mißhandelt worden waren , ließ man sie gegen
Morgen wieder laufen . ^

Aus Gleiwitz, Königshüttc und Hindrnburg werden ähnliche
Fälle gemeldet.

Ein rätselhafter Ueberfall in Berlin
WTB . Berlin , 24. Juli . Am Samstag abend drang eine

7köpfige Bande in die Charlottenburger Wohnung des russischen
Generals Freyberg ein, in der nur deffen Frau und ein ehe-
maliger russischer Kapitän anwesend waren . Die Eindringlinge
gaben an , der Polizei anzugchören und zwangen die Ueber-
fallcnen mit Waffengewalt zur Herausgabe sämtlicher in der
Wohnung befindlichen Papiere und Aktenstücke. Im ganzenwurden drei Koffer voll Skripturen und Zeitschriften mitge¬
nommen. Geld und Schmuckstücke wurden nicht geraubt. Oberst
Freyberg ist von kommunistischer Seite wiederholt verdächtigt
worden, ein Werbebüro für die russischen Weißgardisten zu
unterhalten . Der Raübübecfall hat also zweifellos einen polt-
tischen Hintergedanken . Die Täter entkamen unerkannt in zwei
mitgebrachten Kraftwagen .
Selbstmord des Staatssekretärs von

Frauendorfer
TU. München, 24. Juli . Der frühere BerkehrSminister

und Staatssekretär von Frauendvrfer hat sich heute vormittagin Gaiselgastein bei München auf einer Bank erschossen. Gegen
Frauendorfer war ein Gerichtsverfahren wegen des Verdachtsder Münzfälschung eingeleitet worden, von Frauendorfer war
seit vielen Jahren im öffentlichen Leben Bayerns an hervor¬
ragender Stelle tätig gewesen. Bis zum Jahre 1912 war er
als erster bayerischer Vcrkehrsminister Mitglied des Mini -
steriumS Podewils . Während des Krieges hatte er die Direktion
der Münchener Straßenbahnen ehrenhalber übernommen. Bei
Ausbruch der Revolution trat er sofort als unpolitischer Fach¬
minister in das Revolutionsministerium Eisner ein. Nach dem

Uebergang der bayerischen Eisenbahnen auf das Reich trat von
Frauendvrfer als Staatssekretär an die Spitze der Zweigstelle
Bayern des Reichsverkehrsministeriums in München. Diesen
Posten begleitet er bis in die letzte Zeit. In den letzten Tagen
waren Gerüchte ausgetreten , daß sich von Frauendocfer eine
Fälschung alter Münzen habe zuschulden kommen laffen ; gestern
wurde bekannt, daß das Gerichtsverfahren gegen ihn eingelei -
tet worden ist.

Franzosen und kommunistische Auf¬
standspläne

TU. Berlin . 25 . Juli . In Düffeldorf, Köln , Breslau ,
Brieg usw . wurden Personen verhaftet , die in ihren Aussagen
welche durch das teilweise beschlagnahmte Material bestätigtwurden, zugaben , daß in den nächsten Monaten ei» neuer
Linksputsch geplant sei» und zwar mit französischer Unterstüt-
zung an Geld und Waffen . Ein Kommunist, der sich als Gold -
itnb Silberwarenhändler auS Düsseldorf ausgab , hat in Breslau
nach seiner Verhaftung in seinem Geständnis offen zum Aus¬
druck gebracht ) daß er zwar nun unschädlich gemacht sei, daß
aber an seiner Stelle zahllose »Mitbrüder " seine Ideen weiter
vertreten werden. Frankreich hilft «nS, in Deutschland mit
Waffen und Geld dem Kommunismus zum Siege zu verhelfen.
Auf die Frage , warum denn gerade die Franzosen ein Inter -
effe an der Ausbreitung bezw . dem Sieg des Kommunismus in
Deutschland haben sollten- antwortete er, Frankreich habe ein
sehr großes Interesse daran , eine neue Erschütterung iw
Deutschland herbeizuführen , da der Hatz gegen Frankreich in¬
folge der oberschlesischen Vorgänge usw . bedenklich gestiegen seiund die Reaktion sehr an Macht gewonnen habe, diese zu be¬
kämpfen und zu hemmen. Daran sei den französischen Kreisen
sehr gelegen. Der Herd der neuen Vorbereitungen zu einem
LintSputsch befindet sich im besetzten Rheinlande . Die Vorbe¬
reitungen werden sehr eifrig betrieben.

Diese Meldung bedarf noch der näheren Aufklärung. Sie
scheint etwas stark tendenziös gefaßt zu sein .

Gegen dle Balkan -Kommunisten
WTB . Belgrad , 24. Juli . Die Nationalversammlung

wird für de» 30. Juli einberufen , um Maßnahmen aus Anlaßder Ermordung des ehemaligen Ministers Drakovie zu be¬
schließen .

Der Justizminister wird dem Ministerrat Vorschlägen, die
kommunistischen Abgeordneten den Gerichten auszuliefer «, weil
sie ihre Immunität zur Aufwiegelung und Organisierung von
terroristischen Bereinigungen mißbraucht hätten .

Schriftleitung : Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;für Badische Politik . Au» dem Lande, Gemeindepolitik , An» der
Partei , GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAu» der Stadt . Gewerkschaftler », Soziale Rundschau, Genos-
senschaftSbeweguug . Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisrle ;
kür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Btt | » 4 geile* A0 «» Bei5 «. « ehrZelle,Kt UO fcie gen * vCTCUI8WlljslyCT » t. l .BO die Zeile
iLeranügungSauzeiaenfinden unter dieser Rubrik keine « ufnahmel i '

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute abend Ausschuß , und
Führer -Sitzung im „ Gambrinus ". 5310

Bei sprödem Barthaar (♦ »SÄ '» ®
wohltuende , haarerweichendeWirkung der neuen Rasicrseife „Leoslra “ . Ueberzeugen Sie sichvon der Sparsamkeit nnd praktischen Verwendbarkeit und probierenSie eine Packung zu Mk . 3.— für nwnatelanaen Gebrauch. Wo Siedie bekannte Chlorodont -Zahnpaste kaufen, erhaltenSie auch Leosira -

Rasierseise. Eventl.senden wir Ihnen eine Orig.-Packung direkt geg.Nach «.od . Boreinsendung von Mk. 3.—. Laboratorium Leo . Dresden -N . 6,
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Zur

Salkyl
(Vetter )

Paket 40 '

Hochba « arbelte » für
die Erstellung von Abort¬
gebäuden in der Haupl -
werkstütte Karlsruhe nach
Finanzministerialbcrord -
nung vom 3 . Januar 1907
a» vergeben : Erd - und
Maurer -, Kunststelnar-
beiten (Betonbänke und
Stürze ) , Zimmer - , Blech¬
ner-, Dachdecker - , Berputz-,Glaier - , Schreiner -,
Schlosser- , Anstreicher- n.
Jnstallations - Arbeiten ,

Pläne und Bcdmgnisheft
auf unserem Baubüro im
Lose de? BerwaltungS -

I i aebäudeS der Hauptwerk-
j statte, Eingang Wieland

strafte, von 8— 12 Uhr vor¬
mittags mrEinsicht . Dort
auch Abgabe derAnaebots »
Vordrucke , Kein Versand

DER REISEBEDARF
Papier

Rolle zu 2 Bogen |

80

nach auswärts . Angebote
verschlossen und mit der
nötigen Austchrift bis
längstens v . August d . J >,
1« Uhr vormittags , an
das Baubüro Hauptwerk»
stätte etnzureichcn, ^

ZuschlagSsrist 3 Wochen,
Karlsruhe , 20 . 3uli 1921.

Hochbanbüro der Eiien -
bahugencraldirektio «.

Rolle zu 2 Bogen

I -M. .

Hochbauarbeite » für
die neue Siedrohrwerk -
stätte in der Hauptwerk -
stätte Karlsruhe nach Fi -

nanzministerialderord -
nung vom 3 . Januar 1907

prima |

m, . Elfis
offen , Litxr

zu vergeben .
Grab - , Maurer -, und

350
*/» Liter -Flafche

X 3*50
mit Flasche.

offen , Liter

M. 3 -
-/, Liter -Flafche

13*60
mit Flasche.

EW i
i/i Liter -Flasche

. 2 .75
mit Flasche.

Bctonarbeiten . Pläne und
Bed -ngnishest aus dem
Baubüro im Hose des Ber -
waltungs - Gebäuves der
Hanptwerkstätte Eingang
Wielandstraße von 8— 12
Uhr vormittags zur Ein¬
sicht. Dort auch Abgabe
der Angebots - Vordrucke.
Kein Versand nach aus¬
wärts . Angebote der-
schlosicn und mit der nöti -
genAusschristbiS längstens
12 . August 1921 vormittags
10 Uhr auf dem Baubüro
der Hauptwerkstätte ein¬
zureichen. Zuschlagfrist
3 Wochen. E

Karlsruhe , 23 . Juli 1921 .
Hochbaubüro der Eiseu -
bahuseueraldirektiou .

Coupd -Koffer g ,‘ÄÄ 0l5
Schlössern und gutem Griff . . 42 .—

r ' rtlir .Q Hartplatte , mit Kro -
VrfOUpe - rVOTTcr kodllpressung (Marke

Federleicht ) echten Vulkanfiber¬
ecken , Metallschine , 1 — 2 Schließ -
schlösser . 75.— 68 .50

deutsch Vulkanfiber ,UOUpe - l\ OTTer mit Metallschine, 2
Springschlösser , echten Vu ' kanfiber -
ecken , bezogenem Griff . 79 .50 72.50

1/ . echt Vulkanfiber , in
V̂ Oupe - aOIier allerbest . Ausführung

mit gutem Stoffutter , Patentleder¬
griff . 225 .— 205 —

Rundreise - Koffer abÄtaer
Olfarbenanstrich , 2 prima Holzbügel
MetaVschine , Patent <rriff 165 .— 150 .—

Rundreise -Koffer K?Ä “ .
"

zogen , hellbrauner Oelfarbenanstrich
Innen echtes Stoünttep , mit Einsatz ,
2 prima Holzbügel , Lederpatent¬
griff . 295 .— 268 .50

Reisenecessaires Herren mit
“gXr

Tofietteeinrichtung in verschied .
Lederarten . . . . 160.— , 95 .—, 55 .— .

Damenköfferchen rahmn ^ s!-
Aktenmappen ®^ dleder

150 .— 95 .—

Plaidriemen 2- -priim* Lederri5ra?n-

35,
2950

6850

traggriff .
130 cm lang mit Leder IgSO

Sportgürtel Stoff Gummi Leder
12.50 9.50 12.50 8.50 27501950

Hängematten knüpft
6
? «ß» 36.-

Heliosflaschen ^ StodenksStoder 1Q50
warm haltend . Vs Liter Inhalt . . .warm haltend , V2 Liter Inhalt

für Kinder für Damen für Herren

250 .-

Bahn - und Kabinenkoffer Frieden
”

Verarbeitung , innen u . außen prima Stoff bezugin großer Auswahl , sehr preiswert .

Die leeren Flaschen
werden mit 60 &

vergütet . -

Sämtliche

Gewürze
offen

und in Packungen !

Bad. Rote -Kreuz-
Geid -Lottsrie
Ginnt , diesen Freitaj lieknj

iltl Eeldjeiime IL
37000
20000 |
15000

Losürais U. ?.M. Porta 1
Lislt Ak. 123 eapliellt

Lott . - Unternehmer

J. Stürmer
Mannheim 0 7, 11

Carl Gütz , Karlsruhe
null alle Lotterie -

Geschäfte
hutsekuk- Kogti larlsrrte

17043

Ballonform , SegeltuchReisetaschen und Kunstleder mit 1050
Ledergriff . . . . . . . . . 68 .50 55 .—

Reisetaschen SSfÄSESS
(Kunstleder ) bügel , 3fach . Verschluß 19K

Stolfntter , Ledereriff . . ' 175.— 150 .— Iw « .
Retcpd -acrhon (Wäschesack ) diKeisetascnenAusführung in Ia

Rucksäcke 11.50 45.- 15.- 9b. - 68.50 49.50
aus wasserdichtem Segelleiuen mit guter
Lederverarbeitung und Riemen

Ein
Posten Rucksäcke , Zellstoff 4.50

Segelleinen

. 175 — 150 .-
dieselbe

braun
175 .— 150 .—

Baderollen u . Mappen prVi^ o
l8

i8
<
w 1250

Reise - und Luftkissen 4250 1650 1250

Schwammbeutel fön -GröViIÄ ?50

Leder -Reiseschuhe
braun , biegsame Sohle

36 - 42 43 - 46
Aluminium - , Re 'se - und Sportartikel

in großer Auswahl

3850 4850

ca . 1500 Paar Segeltuchschuhe
mit Ledersohlen

27—30 31 —35 36—42

225ö 27 ^ 82 50

Posten Modernste Strickjacken
relneWolle , in prachtvollen Farben St . uhv '

Reisemäntel 195.-
Reisemäntel SySSMÄ 490 .-
Reisemäntel TS 45«.-
Rli .ear . hi leicht ., g .Voile - u .Voll -Voile - 1Q50DlUSen stoff . I . weiß u . farbig 98.— 35 — 1®

Bademäntel in guter Qualität von 175 . ' an

Frottierbadetücher 100/150 cm v . 6250 an

Reisedecken einfarbig , Plüschqualität135 .-
Reisedecken i Kamelhaar,schwQualit . 175,'

Badeanzüge
in schöner

Aus -
gg50führung

DM -Meiien ^' Art
liefert

Buchdruckerei Geck & Tie . 5305
KNOPF

Reisepiaids
in hübsch , schott .
Mustern , ARA

la . Qualit . 03U .'

Schtveizer

Alle«, i
Milch-ReH,

5 -

Ki»d«-
smm
tHaferfafao mit
tilch und Zuckgx)Milch

Paket
M. 9.50
3ioiehodt

**21 .90
und

* 52.50
Srodten-

100 Gramm-Pafet

färben!
Empfehle

Velfarbe « \ in alle»
Wasterfarbe « > Tönen
Leinöl , Lacke, Terpen -

tiuöl , Futzbodeulack ,
Stahlfpäue » Kutzbodem
öl Ia , Brouee » ». vfeu -
lack, Buntglaspapier ,
vohuerwach » , Möbel .

Politur ,

Taveten
Eelluloid -Türschoner ,

Neflügelringe , Pinsel »
Streichbürste «.

Eduard Isenmann
Oele, Farben , Lacke

Bruchsal
Durlacherstr . 14 und IS ,

i Telef. 70. 4802
'

| tot | ) aus Hypothek re .
1161 (1 in jeder Höhe
auSzuleihen durch 5250
August Schmitt , Karls¬
ruhe ,

De!
Sirschstraft «
nephon 2117 .

43 .
abends Uhr 1696

Prima , neue Jutesäcke,
1 >/j und 2 Zentner
fastend , mit blauen
Streifen , für Mehl und
Getreide , wie auch
verschiedene Sorten
gebrauchter Säcke
find stets zu haben bei

H. Seiner,
Gack - Großhandlung ,

Schützeustratze S.
Telefon 3628 4131

Billigste Bezugsquelle
für Wieder - Berkäuser

Dienstag , de »

Qrosses Konzert *“ ESSar*"
Gastdirigent : Obermusikmstr . a . D . Heinr . Liese .
Klntrltti 1.20 Mk . (Jahreskarten ) , 2 .20 Mk . (Sonstige ),Kinder je die Hälfte . Kartenvorrerkaof i Verkenrs -
verein und Schalterkassen des Stadtgartens . 1670

Auf der größten Freilichtbühne der Well , 200
Meter breit . 100 Meter tief. Unter Leitun ,

Spieltage dom 16. Juli
ab jeden Mittwoch,
SamStag und Sonn¬
tag , sowie an Feier¬

und Mitwirkung der berühmten bahrisc^en
EhristuS- und Judas darsteller , Gebr . Adolf

u .GeorgFaftnacht ,unter Zugrundelegung
v«S alte » Oberammer -

gauer Urtextes .
tagen bis Ende September . Ansang l J/s Uhr,Ende 7 Uhr . 1600 Mitwirkende . Chöre.
Orchester, Orgel . 9000 Plätze. 5142 I Freiburg i. Bf. |
Prosp . kostenlosdurch B . Aotthart » Freiburg i.B . Kaiserstr.132, Fernruf 879.

Schulen und Vereine erhalte » Preisermäßigung .

DBDCKSACBER
ALLER ART
fOr Behörden , Handel n. Ge¬
werbe sowie privaten Bedarf
liefert In geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung in
u Schwarz - und Buntdruck s

IsctidmckerBi „Volksfriimf
Karlsruhe Geck & Cie , Luisenstr . 24

Karlsruher sachlahrih
G . m. b . H .

Telefon 835 u . 54L6. Schwanenstr. 11 .

Landwirte deMEurenBedarslnSöcken.
Grotze Preissteigerung in Aussicht. Alle Sorten
Säcke dorh " " ' — ' *
säcke , kein
Säcke vorhanden , starkes Gewebe, prima Jute -. . . ' ^ r . fastend,gewebe, l ‘/s « . 2 Ztr .

zu billigsten Tagespreisen .
Versand , nicht unter 6 Stück, per Nachnahme.Vereine und Wiedcrverkäiifer verlangen Preise

mit Muster. 5304
Streng reelle Bedienung zugesichert.

Kle!«velkMss -nife für Gemüse und Obst.
Für di « Zeit vom SS . Juli bi » 1 . August 1331
gelten für das Stadtgebiet Karlsruhe folgende Nicht-

preise :

Erbsen mitSchoten

Endivien . . .
GelbeRüben .ohne

Kraut . . . .
Karotten mitKraut
Kopfsalat' (Freiland )

Kohlrabi
Mangold

Radieschen

Rettich . .

Pfd . ^j)
100-120 Einmachautten .
Stück Salatgurten

bi» 80 (Freilanv ) . .
70—90 Buschbohne» . .
70—90Stangenbohnen .
Stück Rhabarber . . .
20-60 Rote Rübe » mit

Psnnd Kraut . . .60 Spinat . . . .40 Zwiebeln . . .Bund Wirsing . . .
15 —25 Weitzkraut . .Stück Kartoffel«, neue
20—49 Pflaume » . . .

Stücks
5—10

bis 180
nd

bi» 190
bi» 220

70

40- 60
80—80
80- 100

50
70

80-100
IbtS 150

Auf Grund der Bekanntmachung der städt. Prei »«
prüfungsstelle Karlsruhe vom 20. August 1920 finddie Kleinderkäuser in « arlSrnhe und den Borortrn
verpflichtet, in ihrem Verkaufsraum « eine» bou der
PreisprüsungSstelle abgestempelten PreiSauShaug so-
wie an de» Berkaufrstände » und Warenbehälternein Preisschild anzubringen ; wer Meftf unterläßt
macht sich strafbar . igg?

Karlsruhe , den 22. Juli 1921.
Der städt. Prei,Prüfung », und « ebertvnchuug».
«« »schütz für Marktware «. Obst uüd « muü ê.

Die Bezirk »prei »prüfu « g»ste>l« KarlSruhe -Laub .

Rastatter Anzeige«.
Wafferversorgung betr.

Begießen der Hausyärten mit Wasser aus der
städt . Leitung unter Beschränkung auf das
Allernotwendigste wird bis auf weiteres ge¬
stattet . Aeuherste Einschränkung bleibt gebo¬
ten . Berboten ^ bleibt nach wie vor die Anwen¬
dung von Schläuchen und sogenannten Tauer ,
sprengern . 1698

Rastatt , den 23. Juli 1921. .
WafferNjerksverwa' -̂

Bilder
mit Rahmen , große Aus¬
wahl , billigst.

,U)anzif
gegen Wanzen s

Schläfer » Kuusthaudlg .,
Kaiserstraße 38.

Nicht » ««der «» « eh«
In Apotheken« . Drogerieul

Allge«ei»k Snsdrsokkiikaffe
Am Mittwoch , de« 1 « . « ugust , abend » 8 Uhr,im Braunen Zimmer der Wirtschaft zur „Liude^

hier findet «tue

lttlstttordeMche Avsslhutzfitzimg
statt , zu der die im Laufe deS Monats Juni 1921
ewähltr » - - " ' -hiermit höstichst eiugelade»

außerdem eine besondere

Vertreter
« den.

Dieselbe» erhalte»
Einladungskarte .

Tagesordnung :
1. Wahl de» Ausschußdorsttzende» und dessen Stell«

Vertreter» <8 69 der Satzung ) .
2 . Wahl zweier AuSschußvertrcter und zweier Stelle

vertteter derselben nach 8 72 Abs . 2 der Satzung
Die ordentliche AuSschußsitzung findet später statt.
Rastatt , den 23. Juli 1921. 53«

Der 1 . Borfitzeud « r
Johann Brenner .

Brnchsaler Anzeigen.
Narkenausgabe

a« Dienstag , de« S« . Juli 1 . 21 , vo « 8 - 12 «lhr
vormittag » uns von 2 bi » « Uhr nachmittag »
,au die Buchstabe« D bi» eiufchl . « .

Bruchsal , den 25. Juli 1921. ISA
Bommunulverband Bruchfal -Sladt

Kartenausgabestelle .

Netter!Werbet für bei?
«Volksfreund/

TIt

SB3 .
hat die ftz
London
Sonntag
lischen
glaubt, dj
denden
deutsche
zösische Bl
die engl '.s^
von Truf

WT8
des „Da »
hatte mif
wöhnlich
um Erneß
ausschutz
Die frant
Lord Curl
ten , bevoi
Er dräng ^
teS zu Ar

Ein
klärt, dll
Oberfchle^
terer Tr »
in Obers ^
Regicrunl
len, müssf

TU .
„Petit
lischen
»ringend
konferierel
Oberschless
zwischen
J .A.K . atj
meldet toq
sranzösisä
Rach gewl
tung der

'

zösische
dem 1 . oß

TU .
London stz
Frankreicl
Datum dl
gegen bei
« ach Obel
tonferenzl
stimmt , c
ob Englc
weist hie ^
zum 4 . Al
Aufgabe

TU .
Grund dl
do« darin ,
Deutschlai
günstige

am
wort Der

Mein ,

TU . (
einem
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